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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der §§. 10. und 15. des Wahlgeſetzes für 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes vom 15. Oktober 
1866 und gemäß F. 2. des dazu ergangenen Reglements 
vom 1. Juli 1867 ſetze ich für den ganzen Umfang des 
Staates den Tag, an welchem die Auslegung der Wähler— 
liſten zu den bevorſtehenden Wahlen für die erſte Legislatur— 
periode des Reichstages zu beginnen hat, 


auf den 20. Juli d. J. 
hierdurch feſt. 
Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vorbehalten. 


Berlin, den 9. Juli 1867. 
Der Miniſter des Innern. 


Im Auftrage: 
— 2 


Amtliches. 


Berlin, 10. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Juſtiz- und Rauımergerichtörath Nicolovius zu Berlin den Ro⸗ 
then Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem Pfarrer und Schul- Inſpektor 
v. Velſen zu Unna den — oe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem 
penſionirten Strafanſtaltsdirektor Major a. D. Ulrichs zu Aurich, dem Pa⸗ 
ſtor Gerke zu Sudwalde, Amts Bruchhauſen, und dem Damainenrentmeiſter 
a. D. Kopplin zu Lauenburg den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem k. ſchwe / 
diſchen Kammerherrn v. Fahnehjelm, dem Legationsſekretar bei der kaiſ. 
franz. Geſandſchaft in Karlsruhe, Baron d Ach er de M ontgascon, und 
dem Prof. Dr. Brockhaus in Leipzig den kgl. Kronenorden 3. Klaſſe; dem 
Kanzler bei der k. franz. Geſandſchaft in Karlsruhe, Hepp, und dem Prof. 
der Muſik am großherz. Seminar zu Weimar, Töpfer, den k. Kronenorden 
4. Klaſſe zu verleihen; den Wirkl. Geh. ue ef und General-Proviantmei⸗ 
ſter, Abtheilungschef im Krie sminiſterium, Meſſerſchmidt, in den Adel ⸗ 

den Apotheker Dr. phil. Poleck in Neiffe zum ordentl. Prof. 
ultät der Univerſität Breslau zu ernennen; dem Phyſikus Dr. 
Arzt und Dirigenten der ſtädtiſchen een 
eihen. 


— zu erheben; 
n der philof. Fal 
Schütte in Kaſſel, und dem prakt. de 
Hinik Dr. Mooren zu Düſſeldorf den Charakter als Sanitätsrath zu ver 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 10. Juli, Abends. Heute Nachmittag 2 Uhr machte 
der Kaiser der Königin von Preußen im Botſchaftshotel einen Be⸗ 
ſuch und geleitete dann die Königin nach den Tuilerien. Um 3 
Uhr kehrte Ihre Majeſtät nach dem Botſchaftshotel zurück und em ⸗ 
pfing den Sultan. Abends ift in der Botſchaft Diner. — Morgen 
wird die Königin die Ausſtellung beſuchen. 

Dresden, 10. Juli, Nachmittag Das „Dresdener Jour⸗ 
nal“ meldet: Die bisherigen Rettungsarbeiten in Lugau ſind ſeit 
geftern eingeſtellt. Der Schacht ift bis 360 Ellen von unten her⸗ 
auf vollſtändig gefüllt. Vor Wiederöffnung deſſelben iſt an das 
Herausſchaffen der Leichen nicht zu denken. N a 

Wien, 10. Juli, Nachmittags. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde das Gejch, betreffend die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit, mit einer einzigen, unweſentlichen Abänderung nach der 
Faſſung des Ausſchuſſes in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Abg. Mühlfeld begründete hierauf ſeinen Antrag bezüglich des Re⸗ 
igtonsgeſetzes. Redner hob hervor, daß der Wunſch na Aufhebung 
des Konkordats ſich ſeit der erſten Einbringung ſeines Antrages in 
der Bevölkerung noch geſteigert habe. Freiheit und Gleichheit ſeien 
auf religiöſem Gebiete noch nothwendiger als auf politiſchem. Oeſt⸗ 
reichs Einfluß in Deutſchland, ſeine inneren ſowie äußeren Verhält⸗ 
niſſe würden ſich anders geſtaltet haben, wenn eine größere religibſe 
Duldſamkeit beſtanden hätte. Die Ausſchließung der Joraeliten 
Ungarns von den Schwurgerichtsliſten ſei tadelnswerth, das Haus 
müſſe jetzt Ungarn mit eigenem Beiſpiele vorangehen. Die Regie⸗ 
rung möge in Zeiten umkehren, denn Gefahr ſei im Verzuge. 

Das Haus beſchloß die Ueberweiſung des Religionsgeſetzent⸗ 
wurfes an einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern. 

— — 


Zu den Wahlen. 

In der Dienſtags⸗Nummer unſerer Zeitung e 
wir ein Rundſchreiben des erzbiſchöflichen General-Kon iſtoriums 
in Gneſen, durch welches zwar ohne ausdrückliche Beziehung auf 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen, aber dem Datum der Publi⸗ 
lation nach unzweifelhaft auf ſie gerichtet, das Verbot ausgeſprochen 
wurde, politische Angelegenheiten auf die Kanzel zu bringen. Die⸗ 
ſer Erlaß iſt gewiſſermaßen eine Ergänzung des früheren, welcher 
den Geiſtlichen den Beſuch der Wahlverſammlungen unterſagte. 
Ohne daß dieſer letztere republicirt worden, ee BEL wie ſich von 
jelbft verſteht, in ſeiner ganzen Tragweite fort, und es 15 ſomit der 
katholischen Geiſtlichkeit, mit Vorbehalt ihres perlen Korn Wahl 
rechts, jede unmittelbare Einwirkung auf die Wahlen a gelömitten, 

Die polniſchen Tagesblätter find damit ſehr wenig 18 an⸗ 
den. Der „Dziennik pozn.“ ſtellt dem Rundſchreiben vom 22. au 
ein Rundſchrei en des Erzbiſchofs v. Przyluski aus der letzten 15 
feiner Dibceſan⸗Verwaltung gegenüber, das die gewiſſenhafte a 
thätige Antheilnahme an den Wahlen dringlich empfiehlt, und fragt, 
welches von beiden dem Wohl der Kirche und des Landes entſprechen⸗ 
der ſei? Das Blatt will die Beantwortung dieſer Frage zwar der 
kirchlichen Behörde überlaſſen, ſpricht aber doch die unverbrüchliche 
Hoffnung aus, „daß die Geiſtlichen, eingedenk ihrer religiösen und 
nationalen Pflichten, bei den bevorſtehenden Wahlen nichts unter⸗ 
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Donnerſtag, den 11. Juli 1867. 


— . ——— 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal« 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


laſſen werden, was zu einem den Polen günſtigen Reſultate führen 
kann., Es bedürfe ja gar nicht mehr feuriger Wahlreden. Dank 
der vorgeſchrittenen Wahlpraxis, ſei ſelbſt der ſimpelſte Bauer ver⸗ 

ſtändig genug, auf die bloße Angabe des Namens des 1 5 
Kandidaten zu wiſſen, daß er im Intereſſe der Kirche und der Na⸗ 
tion ihm ſeine Stimme geben und wie er ſonſt ſich verhalten müſſe. 

Die polniſche Preſſe hat die Leiter der deutſchen Wahlagitation 
neueſter Zeit mit ſchweren Vorwürfen überhäuft, namentlich die 
deutſchen Gutsbeſitzer polniſcher Diſtrikte der Härte und Ungerech— 
tigkeit gegen ihre Arbeiter beſchuldigt, derart, daß ſogar in Erwi⸗ 
gung gezogen wurde, ob nicht dieſer Umſtand ein hinreichender Be⸗ 
weggrund für die Polen ſei, ſich der Wahlen ganz zu enthalten. 
Die Anſchuldigung in ihrer Allgemeinheit iſt grundlos, wenngleich 
nicht geleugnet werden ſoll, daß in einzelnen Fällen der deutſche 
Grundherr ſeinem Tagelöhner, auf deſſen Anhänglichkeit er zu rech⸗ 
nen ein Recht hatte, im Unmuth über deſſen Benehmen. bei der Wahl 
die Entlaſſung gegeben hat. Aber wenn die polniſche Tagespreſſe 
durchaus die Mitwirkung der polniſchen Geiſtlichkeit für die Wahl⸗ 
agitation verlangt, zu welchem Reſultate kann dieſe führen, wenn 
der deutſche Grundherr ihr nicht ganz waffenlos gegenüberſtehen 
ſoll? Es iſt bekannt, daß die Geiſtlichkeit, der die direkte Einmi⸗ 
ſchung in die Wahlen unterſagt war, dieſelben zum Theil durch ihre 
Küſter und andere Werkzeuge beherrſcht hat. Wäre dieſer Druck 
von jener Seite weggefallen, würde gewiß auch deutſcher Seits 
eine viel geringere Thätigkeit entwickelt worden ſein. Aber jeder 
Druck erzeugt Gegendruck, und dieſe nicht zu beſtreitende Wahr⸗ 
heit in Betracht gezogen, darf wohl von unſerer Seite die Frage 

eſtellt werden, ob das Rundſchreiben des erzbiſchöflichen Kon— 
5 neueſter Zeit nicht von ganz richtigen Geſichtspunkten 
ausgeht? 

Wir verlangen nur, daß die Kirche ſich in weltliche Dinge nicht 
einmiſche. Sollte dies auf katholiſcher Seite als ungerechtfertigt 
erachtet werden, jo erinnern wir daran, daß die ſog. katholiſche Frak⸗ 
tion des Landtags umgekehrt nidt einmal die Einmiſchung des 
Landtags in die Angelegenheiten der Kirche geſtatten, ja ſelbſt die 
Diskuſſion über die Einführung der Civilehe, eine Materte, die 
Noch ſehr das bürgerliche wie das kirchliche Gebiet berührt, von der 

ompetenz des Landtags gelten wollte. Die agitatoriſche 


Thätigkeit der katholiſchen Geiſtlichen bei den Wahlen iſt um jo be⸗ 


denklicher, als bei der unglücklichen Vermiſchn Neltg 
Nationalitätsfrage hier bei durchweg gemiſchke oͤlterung cine 
Verletzung des einen oder des andern sie ganz unvermeidlich iſt. 
Dem Geiſtlichen kaun nichts höher ſtehen, als der Friede ſeiner 
Gemeinde. : . . 

Erhält er ihr den Frieden, ſo wirkt er von ſeinem Standpunkte 
„zum Beſten der Religion und des Landes“. Weiter geht weder 
ſeine Pflicht, noch ſein Können. Die Kirche ſelbſt gedeiht am be— 
ſten, wenn fie mit den ſtaatlichen Gewalten und den weltlichen In— 
tereſſen am wenigſten in Berührung kommt. Die Frage der „Gaz. 
Tor.“, warum denn von der Kanzel Gebete geſprochen werden müſ⸗ 
ſen, die nicht kirchlichen Inhalts en verdient feine ernſte Beant⸗ 
wortung. Den Namen des Königs nennen, heißt nicht Politik 
treiben. Der Name des Königs iſt geweiht für alle Konfeſſtonen; 
das Königthum repräſentirt den Staat nicht blos in der Politik, 
ſondern auch in ſeinen ſittlichen und religioͤſen Beziehungen. Sit 
der König auch nicht das ſichtbare Haupt der katholiſchen Kirche, ſo 
iſt er doch ihr einflußreichſter und mächtigſter Schirmherr. 

Es gilt daher in der ganzen chriſtlichen Welt, daß die Kirchen⸗ 


Se 


er 


gemeinde ſich ſonntäglich des landesherrlichen Schutzes dankbar er⸗ 
innere. Das hat keinen Zuſammenhang mit der Politik. Es iſt 


nothwendig, ſich vor Begriffsverwechſelung zu hüten, ehe man ſich 
um Volkslehrer aufwerfen will, und wir müſſen daher der polni⸗ 
ſchen Preſſe Angeſichts der Wahlen noch dringend rathen, eben 
jo wenig die kirchlichen Intereſſen mit den ſtaatlichen, lals mit den 
nationalen zuſammenzuwerfen, damit die Verwirrung im Volke 
nicht endlos werde. 

— nn — 


Dentihland. 

Preußen. A Berlin 10. Juli. Der auf der Zollkon⸗ 
ferenz vereinbarte Vertrag iſt nicht blos ein die früheren Ver⸗ 
träge ergänzendes oder beſtätigendes Dokument, ſondern die Bevoll⸗— 
mächtigten ſind übereingekommen, um das erſchwerende Verweiſen 
auf Parapraphen bald dieſes, bald jenes der frühern Verträge, na— 
mentlich auf den von 1865 zu vermeiden, alles dasjenige aus den⸗ 
ſelben, was Gültigkeit behalten ſoll, dem jetzigen Vertrage vollſtän⸗ 
dig neu einzuverleiben. Aus dieſem Grunde wird auch der Theil 
deſſelben, welchen ich heute mittheilen kann, namentlich in ſeiner 
erſteren Hälfte manches ſchon Bekannte enthalten; die letztere Hälfte 
aber wird großentheils neu fein. Die Zollvereinsſtaaten ſollen, ſo 
beftimmt der Vertrag nämlich, gemeinſchaftlich dahin wirken, daß 
durch Annahme sleichförmiger Grundſätze die Gewerbſamkeit geför⸗ 
dert und der Befugniß der Angehörigen des einen Staats, in dem an⸗ 
dern Arbeit und Gewerbsthätigkeit zu ſuchen, möglichſt freier Spiel⸗ 
raum gegeben werde. Es ſollen auch von den Angehörigen eines Ver⸗ 
einsſtaats, welche im Gebiete eines andern Handel u. Gewerbe treiben 
oder Arbeit ſuchen, keine Abgaben entrichtet werden, welchen nicht 
gleichmäßig die eigenen Angehörigen, die in demſelben Gewerbeverhält⸗ 
niſſe ſtehen, unterworfen find, Die Kaufleute, Fabrikanten und andere 
Gewerbtreibende, welche ſich darüber ausweiſen, daß ſie in dem 
Staate, in welchem ſie wohnen, die geſetzlichen Abgaben für das 
von ihnen betriebene Geſchäft entrichten, jollen, wenn fie blos für 
dieſes Geſchäft perſönlich oder durch in ihrem Dienfte ſtehende Rei⸗ 
ſende Ankäufe machen, oder Beſtellungen nur unter Mitführung 


mig eine 


von Muſtern ſuchen, in den anderen Staaten keine weiteren Ab⸗ 
gaben dafür zu entrichten verpflichtet ſein. Auch ſollen beim Beſuche 
der Märkte und Meſſen zur Ausübung des Handels oder zum 
Abjap eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate in jedem Vereinsſtaate 
die Angehörigen der anderen Vereinsſtaaten, wie die eigenen 
Angehörigen behandelt werden. Die Seehäfen der Staaten des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ſollen dem Handel der Unterthanen der übrigen 
kontrahirenden Theile gegen völlig gleiche Abgaben, wie ſolche von 
den eigenen Angehörigen entrichtet werden, offen ſtehen; auch ſollen 
die in fremden See- und andern Handelsplätzen angeſtellten Kon⸗ 
ſuln eines oder des anderen der Vereinsſtaaten veranlaßt werden 
der Angehörigen der übrigen Vereinsſtaaten fich in vorkommenden 
Fällen moͤglichſt mit Rath und That anzunehmen. — Die heutige 
„Prov. Korreſp.“ giebt eine kurze Mittheilung über „die Fortdauer 
des Zollvereins“, in welcher ſie unter anderem auch konſtatirt, daß 
in dem Geſammtvertrage diejenigen Staa len und Gebietstheile 
einbegriffen bleiben, welche dem Zoll- und Handelsſyſtem der ver⸗ 
tragenden Theile oder eines von ihnen angeſchloſſen find. 

Es gebt, was ich zur Erläuterung hinzufüge, daraus hervor, 
daß auch Luxemburg ernerhin im Zollverein einbegriffen bleibt, da 
es bekanntlich dem preußiſchen Zoll⸗ und Handelsſyſtem angeſchloſ⸗ 
ſen iſt. — Die „A. A. 3." läßt ſich von Wien ſchreiben, daß Herr 
von Beuſt in letzterer Zeit ſich der Ausführung des Artikels 5. des 
Prager Friedens angenommen und in dieſer Veranlaſſung eine Des 
peſche nach Berlin geſendet habe. Wie ich beſtimmt erfahre, weiß 
man hier in den Kreiſen, welche es angeht, durchaus nichts von 
einer ſolchen Depeſche. — Die, Berl. Börſenztg.“ behauptet, Preußen 
Nr bei ee 0 in Mexiko nicht abberufen. Ich kann 

agegen mittheilen, daß Herr von Magnus ige preußiſ 
Gehe e übern iſt. nnn 

— Dem hieſigen Gentral-Berein für Pflege der ven 
und erkrankten Krieger iſt von Ihrer N Kai fit der Konig 5 
nachſtehendes Allerhoͤchſtes Handſchreiben zugegangen: 

„Die denkwürdige Zeit, die wir in der Erinnerung feiern, nimmt mein 
vollſtes Mitgefuhl in Anſpruch, und es iſt für Mich in der Ferne Bedürfniß 
W ‚geben, * 5 Ich 5 Centralverein für die Pflege unſerer 

e en Krieger Meinen 2 ür ſeine Lei e 
rend des Krieges erneuere. Unfere Hauptfai ee 
grohartige Zeit verlebte, hat nicht minder 
en. Deshalb verbinde Ich gern die Erinner 


N b 
oniſſe mi em ung 


chen 


g jener gemeinſchaf, 
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ö > ez.) Auguſta. 
An den preußiſchen Central⸗Verein für Pflege e 
der im Felde verwundeten und erkrankten 
Krieger in Berlin.“ 
— Prinz Edmund Radziwill, der am 2 d. in der hieſigen 
St. Hedwigskirche ſeine Primiz feierte, wird ſich, wie das katholi⸗ 
ſche „Märk. Kirchenbl.“ meldet, in der zweiten Hälfte des Monats 
nach München begeben, wo einer ſeiner Brüder Noviz im Jeſuiten⸗ 
kloſter iſt, und dann im Auguſt ſein Amt als Kaplan der Pfarrkirche 
zu Oppeln antreten. 

— „Ueber die preußiſchen Finanzen und Steuern“ ſagt die 
„Prod Korr.“ heute wörtlich, unſern früheren Mittheilungen analog, „ift in 
letzter Zeit ſehr viel Unrichtiges in den Zeitungen mitgetheilt worden. Es wird 
behauptet: die Einnahmen des laufenden Jahres würden nicht ausreichen, um 
die Ausgaben zu decken, und die Regierung bedürfe deshalb außerordentlicher 
Mittel. Man will ſogar ſchon wiſſen, wieviel das Defizit (der Ausfall) betrage. 
In Wahrheit aber iſt ein Defizit gar nicht vorhanden, und die Finanzverwaltung 
glaubt (!) den Eintritt eines ſolchen auch keineswegs dale En zu müſſen. Ob⸗ 
wohl einzelne Staatseinnahmen in Folge der vorjahrigen Stockungen des Ver⸗ 
kehrs nicht fo reichlich gefloſſen find, wie es in ruhigen Zeiten der Fall geweſen 
wäre, jo werden doch die Einnahmen hinter den Ausgaben nicht zurückbleiben. 
Damit erledigt ſich auch die Beſorgniß, daß die Regierung zur Deckung des ver⸗ 
meintlichen Defizits mit einer Erhöhung der Steuerlaſt in Preußen umgehe. 
Dies iſt nicht der Fall. Es haben freilich in neuerer Zeit Erörterungen über 
etwaige Veränderungen der Beſteuerung im geſammten Zollvereine ſtattgefun⸗ 
den: für Preußen aber handelt es ſich dabei nicht um Abſichten zur Erhöhung 
der Steuerlaſt, ſondern lediglich um die dünn der angemeſſenen, dem 
Volkswohle am meiſten enkſprechenden Mittel und Wege, um dem deutſchen 
Volke in ſeiner Geſammtheit die Erfüllung der gemeinſamen Aufgaben moͤg⸗ 
lichſt zu erleichtern. Das preußiſche Volk darf vertrauen, daß unſere Regierun 
bei allen ihren Erwägungen und Entſchließungen einzig und allein das Wohl 
deze wagt und die gedeihliche Entwickelung des Vaterlandes auf dem 

— Für die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage ifti 

a \ en z iſt in Betreff der 
ſchleswig, 2 ftei nfchen Wahlkreiſe eine Aenderung je Fe 
N en die Inſel Alfen und die Halbinſel Sundewitt, welche bisher 
zum — r ahlkreiſe gehörten, jetzt mit Amt und Stadt Hadersleben zum J. 
no kreise vereinigt ſind, wogegen Amt und Stadt Apenrade, bisher zum J. 
cn gehörig, nunmehr mit Amt und Stadt Flensburg und dem J. Ange 
ler 90 S iſtrit den II. Wahlkreis bilden ſollen, — indem ferner die (holftei- 
1 A tadt Rendsburg von dem III. (ſchleswigſchen) Wahlkreiſe abgetrennt 
2 dem VII. (holſteiniſchen) Wahlkreiſe zugelegt ift. — Nach der „Prov. 

or.“ werden die Wahlen Ende Auguſt stattfinden. 

— Bekanntlich waren die Regierungen bi i i if 

8 lich gen bisher verpflichtet, in Zwiſchen⸗ 
räumen von zwei Monaten Sr. Majeſtät dem König Beat über die Angele⸗ 
8 ihres Bezirkes zu erſtatten, für welche ein Formular mit beſtimmten 

tubrifen beſtand. Dieſe letztere Einrichtung hatte ſich für den polttiſchen und 
N Werth dieſer Berichte nicht vortheilhaft erwieſen. Wie die „Z. C.“ 
ort iſt daher jetzt beſchloſſen, dieſe Rubriken zu beſeitigen und gleichzeitig ſind 
die Regierungspräſidenten angewieſen worden, über faͤmmtliche Gegenſtände, 
0 nach ei fl den 1 5 Ermeſſen aus politiſchen oder anderen Grün⸗ 

en für Se. Majeſtät den König von Intereſſe fein könnten, vierteljährli . 

richt zu erſtatten. . ie ini 
— In den im Militärarrefte belegenen Gerichtslokalitäten des 

Gouvernements iſt, wie die, Ger. Z.“ meldet, am letzten Mittwoch 
über den Sekonde⸗Lieutenant v. Scheve das Kriegsgericht abgehal⸗ 
ten worden. Daſſelbe war aus Offizieren der Artillerie zuſammen⸗ 
EN Nach Abſtimmung der fünf Richterklaſſen wurde vom Prä⸗ 


es das Reſultat publicirt; der Angeklagte war bereits vorher in 


eine Arreſtzelle zurückgeführt worden und erfährt, den geſetzlichen 
Beſtimmungen gemäß, das gegen ihn a TR an 


tene Zeile oder deren Raum, 


dt Berlin, in deren Mitte Ich jene 
nrecht auf Mein dankbares Anden⸗ 


Ferien naioffen Wick, gie Wirathait amlerer Ankunft 
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wlienn daſſelbe die Allerhöchfte Beſtätigung erhalten hat. Vor die⸗ 
ſem Zeitpunkt erhält Niemand Kenntni über den Ausfall des Er⸗ 
kenntniſſes, da die einzelnen Richter über die Vorgänge bei jedem 
Kriegsgericht zu ſchweigen haben. Dem Vernehmen nach hatte die 
8 Verteidigung v. Schebe's in e ten ben ein Aſſeſſor geführt, der 
Augeklagte war alſo nicht ohne Rechtsbeiſtand geblieben. 
Bar" eſtern Abend 6%, Uhr trafen auf der Niederſchleſiſchen Bahn die bei» 
den ruſſiſchen Militärmuſikchöre (im Ganzen 72 Mann) hier ein, welche an dem 
Wiettſtreit der Militärmuſik in Paris Theil nehmen ſollen. Sie wurden in be⸗ 
wmaeitſtehenden Omnibuswagen nach der Potsdamer Bahn gebracht und reiſten 
auf dieſer Abends 10½ Uhr nach Paris weiter. 8 I 
Görlitz, 10. Juli. So eben trifft hier die erſte feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Lokomotive auf dem neuen Geleiſe der Berlin-Görlitzer 
ECEiiſenbahn ein. (Poſt.) s 
Ve. - Thorn, 9. Juli. Die Vorverſammlung polniſcher Wähler 
aus dem Kreife Thorn, welche Herr E. v. Czarlinski⸗ Brochnowko 
nach Kulmſee auf Sonnabend den 6. d. einberufen hatte, war nach Mittheilung 
der „Gaz. Torun.“ ſehr beſucht und erklärte ſich die überwiegende Mehrzahl der 
a Anweſenden für die Betheiligung an den Reichstagswahlen. Ferner wählte 
die Verſammlung ein Wahlkomite für den Kreis Thorn, und zwar die Herren 
N E. v. Czarlinski⸗Brochnowko, L. v. Czarlinski⸗Jakrzewko und v. Kalkſtein⸗ 
luskowenz. Dem Komite wurde der Auftrag, nicht nur die bevorſtehenden 
ahlen vorzubereiten, ſondern auch die Leitung aller Wahlangelegenheiten für 
die nächſten 3 Jahre, ſei es zum preußiſchen Landtage, ſei es zum Norddeutſchen 
arlament, zu übernehmen. Ferner hat ſich das Komite an der Wahl eines 
entral⸗Wahlkomite's in Kulm zu betheiligen. Schließlich gab die Verſamm⸗ 
lung im Namen der polniſchen Wähler im Kreiſe Thorn den Wunſch kund, daß, 
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der Wahlen in allen preußiſchen, von ihr bewohnten Territorien zu erwirken, 
für dieſelben ein Central⸗Wahlkomité gewählt werde. RT 
Weſel, 8. Juli. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 


Revue insbeſondere über die hier und in der Umgegend zur alljaͤhrlichen Schieß- 


ak 5 Abzeichen des Regiments. Dieſelbe ließ ſich ſämmtliche dekorirte 
Mannſchaften vorſtellen und denſelben Geſchenke anweiſen. — Geſtern, Sonn⸗ 
tag, begaben ſich die hohen Herrſchaften nach Eſſen zur Beſichtigung der Krupp 
ſchen Fabrik. 

Sachſen. „ Dresden, 9. Jull. Vorgeſtern hat hier 
eine vertrauliche Landesverſammlung der freiſinnig-deutſchen Partei 
in Sachſen ſtattgefunden, die von etwa funfzig Eingeladenen be- 
ſucht geweſen und in ſehr zufriedenſtellender Weiſe verlaufen iſt. 
8 Nachdem Dr. Jordan aus Leipzig in einer eingehenden und durch— 
aus würdigen Abhandlung eine kurze Darlegung des allgemeinen 
Standpunktes der Partei gegeben, verſtändigte man ſich dahin, ſich 
dem Programm der deutſch⸗freiſinnigen Partei in Preußen, das 
kürzlich von Berlin aus veröffentlicht worden, anzuſchließen. So⸗ 
dann beſchloß man, für die bevorſtehenden neuen Reichstagswahlen 
ſich zu feſter Organiſation zuſammenzuſchließen und möglichſt bei 
eigenen Kandidaten ſtehen zu bleiben, auch in dem Falle, daß man 
nicht Ausſicht habe, dieſelben durchzubringen. Man glaubte, ſich 
einen Sieg in ſpäterer Zeit vorausſagen zu können und hielt es für 
aagngemeſſen im Hinblick darauf, Kompromiſſe mit anderen Parteien 
von der Hand zu weiſen. Die Frage, ob man liberale Männer, 

welche gegen die Norddeutſche Bundesverfaſſung geſtimmt, dieſelbe 
nachträglich aber anerkennen, für Parteigenoſſen und wählbar an⸗ 
en im Stande ſei oder nicht, ward hatt erörtert. Obſchon 

r in einer brillanten Rede ji 
* . r Werfer 


derfegungen von Prof. Biedermal vokat Blum und Di- 
or Delbrück beſtimmt. Schließlich meinte man, es bei dem zu 
hoffenden 92 — Parteileben der Zukunft überlaſſen zu dürfen, 
wie etwa in dieſem oder jenem gegebenen Falle eine Entſcheidung 
u faſſen ſei. Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, wie fie 
Kb vorliegt, ſoll jedenfalls als Ausgangspunkt für die politiſche 
Thätigkeit der Partei erkannt werden; daß jedoch Jeder als Partei⸗ 
Es win angenommen werden jolle, ohne mit ſeiner Vergangenheit 
zu rechten, wenn er nur beim Ausbau dieſer Verfaſſung im libera⸗ 


Polniſche Zeiten. 


Eine Erzählung. Von W. Draeſeke. 
VI. 
8 Fuchs war unterdeſſen nicht unthätig geweſen. Er war glück⸗ 
llliich zum Thor hinaus gekommen. Als er zwei Stunden gegangen 
war, setzte er ſich unter einen Baum, frühſtückte und überdachte da⸗ 
bei ſeinen Feldzugsplan: wie er ſich an die Oberföſterei heranſchlei— 
chen, wie er zunächſt die Mamſel Hulda ſprechen wollte, damit er 
nicht in dem Oberförſter oder der Frau Oberförſterin ein Hinder- 
niß fände u. ſ. w. Eins ſeiner Butterbrote war aufgezehrt, auch ſo⸗ 
viel Branntwein dazu genoſſen, daß die übrige Ration bis Kurnik 
reichen mußte, als mit einem klapprigen Kärrchen und einem abge⸗ 
magerten Pferdchen ein Jude der Straße kam, der ſchon von Weis 
ten rief: „Guter Herr! '8 iſt Schön, daß ich Sie getroffen habe hier, 
3. Sie werden fein mein Zeuge. Iſt es erlaubt unter Gottes Sonne, 
daß ſie haben geetablirt in dem Walde vor Skrzynki einen polni⸗ 
8 — Zoll. Bin ich gekommen von Skrzynki, hatte ich geholt bei 
dem gnädigen Herrn ein Fäßchen mit Schnaps, haben fie mir ge- 
ſagt, daß nach neuem polniſchen Geſetz kein Menſch in der ganzen 
Welt dürfe Schnaps ſchenken, als ein polniſcher Edelmann, haben 
- fie mir weggenommen das Fäßchen und da ich habe gejagt, fie ſoll— 
en mir geben mein Fäßchen, das ich bezahlt habe mit ſchwerem 
Gelde, haben fie geſagt daß ich ſollte fahren ſchnell, ſonſt würden fie 
mir mitgeben ein Wechſelchen nach Poſen.“ Joel drehte dabei den 
Peeitſchenſtiel um und machte Bewegungen in der Luft, als wenn 
er ſagen wollte, die Wechſelvaluta habe in Prügeln beſtehen ſollen. 
„Habe ich geſagt“ — fuhr Joel fort — „daß mir abnehmen wird 
dceein ſolches Veachelchen kein Menſch in der ganzen Stadt Poſen, ha⸗ 
ben ſie gegriffen an die Säbel, bia ich gefahren fort, habe ausge⸗ 
ſpieen, daß ſie's haben geſehen, haben ſie hinter mich darein gelacht. 
Iſt das erlaubt unter Gottes Sonne, iſt das eine Gerechtigkeit, iſt 
das ein Zoll.“ 
Joel wollte nun wiſſen, wo der Zeuge wohne und wie er heiße, 
„damit er ſich könne auf ihn berufen.“ 
5 er Fuchs ſagte mit pfiffiger Miene, daß er einen geheimen 
2 a habe und Beides nicht beantworten dürfe, ſetzte aber begü⸗ 
tigend hinzu: „Wenn Joel nach Poſen komme, möchte er ſich nur 
nach ihm erkundigen, er wollte dann gern ſein Zeuge ſein.“ Damit 
ſichte Fuchs raſch das Weite. 
1. Fuchs dachte bei ſich: „Es iſt doch ein dummer Kerl der Jude, 
daß er zu ſolchen Zeiten mit Schnaps fährt. Das kann er doch 
wiſſen, daß die Polen den Schnaps lieben und daß ſie ihm denſel— 
ben abnehmen werden.“ 
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5 um unter der polniſchen Bevölkerung ein gemeinfames Vorgehen hinſichtlich 


Karl trafen am Donnerſtag hier ein. Am Sonnabend fand große Militär- 


übung zuſammengezogene Artillerie auf der Spellner Haide vor den hohen 
Die Prinzeſſin, als Chef des 7. Artillerie- Regiments, trug die 


ich dafür ausſprach, neigte die 
iel ui Kuh ich durch Aus⸗ 


Sachen behändigt und die Geſichter der Leute 
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len Sinne rückhaltslos mit zu helfen verſpreche, wie der Fortſchritts⸗ 
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durch ſeinen Abgeordneten vorschlagen ließ, ward 
entſchieden abgelehnt, Be deswegen, weil Profeſſor Bieder⸗ 
mann ruhig und geſetzt, aber ſtreng und entſchieden anrieth, ſich 
ja zuvor erſt ſolche Männer genau anzuſehen und zu prüfen, 
ehe man ihnen die Hände reiche. Die Schwankenden und Phan⸗ 
taſten, ſagte er, ſeien die ſchlimmſten Anhänger, welche die Partei 
ſich gewinnen könne, die vor Allem und Be wieder zu verſuchen 
und ſich Mühe zu geben habe, in das politiſche Leben Sachſens den 
Charakter einzuführen, der ihm leider nur allzuſehr verloren gegan⸗ 
gen ſei. Die ſächſiſche Bevölkerung zu gewöhnen, mit dem Namen 
der Perſon einzutreten für die gefaßte Meinung und mit dieſer 
Meinung unter allen Umſtänden zu ſtehen und zu fallen, hob er 
hervor, das ſei dringende Nothwendigkeit in der deutſch-freiſinni⸗ 
gen Partei Sachſens, wenn fe Anſehen und Geltung gewinnen 
wolle. In der Minorität und augenblicklichen Erfolgloſigkeit fi) 
ſtandhaft zu behaupten, ſei die beſte Schule dazu und dieſe Schule 
ſolle man ſich nicht kompromittiren laſſen durch ſolche, welche den 
Mantel nach dem Winde hängen und glauben, daß ſie etwas er⸗ 
reicht hätten, wenn ſie mit Hülfe anderer Parteiſchattirungen Ab⸗ 
geordnete durchſetzen, welche die Grundſätze der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei, wo ſich die Gelegenheit ergiebt, mit Füßen treten. 

Die Verſammlung, in der außer den Genannten noch L. 
Bromme, L. Siegel, Külbel, Adv. Kretzſchmar und viele Andere 
ſprachen, wählte ſchließlich: Biedermann, Delbrück, Maret, Möbius 
und Stauß in ein Central-Komite mit der Vollmacht; ſich jo viel 
als nöthig durch Kooptation zu ergänzen und zu erweitern. 

Man glaubt dieſes Mal auf Organiſation und Agitation im 
vollen Maße rechnen zu können; jedenfalls hat ſich von allen Seiten 
guter Wille und rege Luft zu ineinander ſchließender Thätigkeit zu 
Tage gelegt. 5 

Die Mitarbeiter der von Frankfurt hierher überſiedelnden 
franzöſiſchen Zeitung „LEurope“ haben im „Dresdner Anzeiger“ 
die Meldung gemacht, daß das Blatt, entgegen der Erklärung der 
ehemaligen Redaktion in Frankfurt, demnächſt in Dresden in's Le⸗ 
ben treten und zu erſcheinen anfangen werde. Inzwiſchen iſt jedoch 
weder eine Nummer ausgegeben, noch auch Herr de Witt, der ans 
gebliche derzeitige Beſitzer des Organes, hier irgendwie bemerkbar 
geworden. ® 

Frl. Ludmilla Aſſing ift zum Beſuch von hier lebenden Freuns 
den von Berlin herüber auf einige Wochen nach Dresden gekommen. 
Sie kehrt zum Herbſt unter allen Umſtänden nach Florenz zurück, 
das ſie als ihre dermalige Heimath anſieht. 

Dresden, 9. Juli. Heute Nachmittag ½2 Uhr iſt Ihre 
Majeſtät die Königin Eliſabeth von Preußen zu einem Beſuche 
am hieſigen Königlichen Hofe per Extrazug von Berlin hier einge⸗ 
troffen. Se. Maſeſtät der König und Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Georg empfingen Ihre Mijeſtät im Bahnhofe und geleiteten 
Allerhöchſtdieſelbe nach Pillnitz. 

Hamburg, 9. Juli. Die im Senate überwiegende Frei⸗ 
hafenpartei hat den Beſchluß durchzuſetzen gewußt, den lübeckiſchen 
Antheil des Amtes Bergedorf von Lübeck 15 160,000 Thlr. anzu⸗ 
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kaufen, um die Zolllinie des Norddeutſchen Bundes möglichſt weit 
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(, Wien, 8. Juli. Man bewegt ſich in Ungarn in Bah⸗ 
nen, die für die konſtitutionelle Entwicklung des Landes ſelber wie 
der Geſammtmonarchie im höchſten Grade gefährlich ſind! Es iſt, 
als habe man es drüben jo recht darauf abgeſehen, einen neuen Be- 
weis für das nur zu wahre magyariiche Sprichwort zu liefern: „Die 
Freiheit zu erobern, verſtehen wir, wie kein anderes Volk — ſie zu 
bewahren, weniger als irgend eine Nation ſonſt.“ 

Er mußte nach ſeiner Rechnung ziemlich drei Viertel nach 
Kurnik gekommen fein, ging in einen Wald hinein und ſah au 
einem Kreuzwege eine Anzahl Polen liegen. Der augenſcheinlich 
vornehmſte war ein großer Mann, mit einem neuen polniſchen Hut, 
daran den polniſchen Adler. Er hatte einen ſchönen Kontuſch an, 
darüber eine neue Schärpe, an der Seite einen Pallaſch, weite Bein⸗ 
kleider in eleganten Reiſeiſtieſeln Neben ihm lagen zwei große 
neue Piſtolen. Der andere, ein kleinerer, ſah ſchäbig aus. Der 
Kontuſch war nicht mehr neu, die Schärpe ließ nicht mehr die eigent⸗ 
liche Farbe erkennen und hatte die Franzen verloren, die lederne 
Scheide des Pallaſch war zerriſſen. Das übrige Volk, ſechs bis acht 
Mann — hatte theils abgetragene franzöſiſche, theils ebenſolche 
deutſche Kleider, jeder hatte eine augenſcheinlich raſch improviſirte 
Lanze und einen alten preußiſchen Infanterieſäbel, welcher an einem 
Kuhbande von Gurt über die Schulter hing. Man ſah es, fie foll- 
ten Polen vorſtellen, denn fie trugen die Beinkleider in den Stie- 
feln; dazu waren freilich die Stiefeln und die Beinkleider zu eng. 


Zwiſchen den beiden Herren lag ein Fäßchen, aus dem ſie aus⸗ 
goſſen und tranken. 

Fuchs hatte dem Juden ſein Zeugniß verſprochen und ſah da⸗ 
her das Fäßchen und die Polen mit prüfendem, durchdringem Blicke 
an, Das Fäßchen war grün angemalt — es mußte nach Fuchſens 
Erfahrungen Kräuterbranntwein enthalten. 

Die Polen hatten kaum Fuchſens ſpionirende Miene wahr⸗ 
genommen, als der kleinere — ſie lagen etwas abſeits vom Wege — 
aufſprang und an Fuchſen herantrat. 

Er fragte Fuchſen, wie er heiße und woher er ſei; jo viel ver⸗ 
ſtand Fuchs Polniſch. 

Fuchs hatte immer einen Doppelnamen, einen deutſchen und 
einen polniſchen, und nannte diesmal ſeinen polniſchen. 

Der Pole fragte, ob Fuchs einen Paß habe; Fuchs verneinte. 

Die Bruſttaſche im Node zeigte aber eine Erhöhung, der Pole 
griff ſofort nach Fuchſens Taſche und zog einen verſiegelten Amts⸗ 
brief heraus, den Fuchs in der Eile mitgenommen hatte. 


— 


Was Ungarn 1848 aus den Geleiſen verfaſſungsmäßiger Ent⸗ 
wicklung heraustrieb, das waren . Faktoren: die Antipathie der 
Slawen und Walachen gegen ide Centraliſation, wie 
der Preßburger Landtag * ſeinen Aprilartikeln ſie von der Leitha 
bis zum Rothenthurmpaſſe und von den Karpathen bis zur Sau 
begründet — und die Haſt der Kamarilla, dieſen Zorn der Serben, 
Kroaten, Slowaken und Rumänen als willkommene Handhabe ge- 
gen die ungariſchen Freiheiten zu benutzen. Es kann nicht leicht 
ein größerer Unverſtand gedacht werden, als durch ein und dieſelbe, 
völlig überflüſſige Handlung den Hof aufs Aeußerſte zu provociren, 
fo daß nicht mehr viel dazu gehort, um der militäriſch⸗ klerikalen 
Partei wieder Oberwaſſer zu verſchaffen — und gleichzeitig den tie⸗ 
fen Argwohn, der die 7 Millionen Slawen und Walachen in Un⸗ 
garn den 4 Mill. Magyaren gegenüber ſchon heute beſeelt, zur ra⸗ 
ſenden Erbitterung zu ſteigern. Sie können ſich leicht denken, mit 
welchen Augen man ſchon bei Hofe die öffentlichen Sammlungen 
zur Errichtung eines Denkmals für die zu Arad Juſtificirten, oder 
den Vorſchlag, den Miniſterpräſidenten Batthyanyi zu exponiren 
und- ihm Märtyrer-Ehren zu erweiſen, anſieht. Aber die Slawen 
machen ein noch ingrimmigeres Geſicht dazu; denn unter den 
Opfern Haynau's befinden ſich auch Männer, die — wie der Mi⸗ 
niſter des Innern Czanyi in der aufſäſſigen Walachei — unter Koſ⸗ 
ſuth wacker haben hängen laſſen. Eine Glorificirung der 49er Mär⸗ 
tyrer alſo, die den Magyaren in ähnlichem Lichte erſcheinen mag, wie 
etwa die Rehabilitirung Neys, wirkt auf die Nichtmagyaren un⸗ 
gefähr wie die Kanoniſirung eines bluttriefenden Inquiſitors auf 
die Proteſtanten. Viel bedenklicher aber iſt „die Landesgeneralver⸗ 
ſammlung der Honveds“, die geſtern in der großen Reitſchule zu 
Peſt abgehalten ward — wenn ſie auch zunächſt nur den Zweck hatte, 
der Regierung bei der Vertheilung jenes Honvedsfonds, zu dem das 
Kaiſerpaar ſelber mit einer halben Million den Grund gelegt, an 
die Hand zu gehen. Das miniſterielle Blatt hofft, die Verſamm⸗ 
lung werde ſich auf dieſe Eine Aufgabe beſchränken; wenn aber ſchon 
das gouvernementale Organ ſelber ſeine „Hoffnung“ eher im Tone 
des Zweifels ausſpricht — wie mag man dann vollends in maßgeben⸗ 
den Regionen dieſe Vorgänge anſehen? 

Kaum hat der Landtag ſich prorogirt, da verſammeln ſich aus 
allen Theilen des Landes in ihren alten Rebellen-Uniformen 
in feſtlich mit ungariſchen Trikoloren geſchmücktem Saale die Käm⸗ 
pfer von 1848 und konſtituiren ſich unter ihren ehemaligen Ober⸗ 
offizieren zu einer „Landesgeneralverſammlung“, während von den 
dichtbeſetzten Galerien ein Kranz ſchöner Damen ihren Reden Bei⸗ 
fall klatſcht. Sie beſchließen, das ganze Königreich mit einem Nepe 
von Honvedvereinen zu überziehen, die dem Centralvereine in Peſt 
unterſtehen und von ihm durch ein eigens dazu gegründetes Organ 
geleitet werden ſollen: gewährt das nicht ganz das Schauſpiel einer 
revolutionairen Regierung, die ſich an die Stelle der geſetzmäßigen 
Volksvertretung zu ſchieben beginnt? Und wenn man dies Schau⸗ 
ſpiel in der Hofburg nicht ohne Argwohn betrachtet, wie furchtbar 
muß die Erbitterung der Slawen und Rumänen jetzt ſein, wo ſie 
ſich jetzt nicht blos der Herrſchaft der 48 er Artikel, ſondern der Par⸗ 
teiregierung eben Jener fügen ſollen, gegen welche die Kroaten 1848 
unter Jellacie ins Feld rückten, Axente ſeine Walachen in Sieben⸗ 
bürgen zu Mord und Brand aufrief, Stuhr und Sturban in Ober- 
ungarn die flowakiſche Legion gründeten! 


Wien, 8. Juli. Ein heute hier eingelaufenes Kabel⸗Tele⸗ 
gramm das kaiſerl. königl. Geſandten in Waſhington an den Frei- 
herrn v. Beuſt meldet wörtlich: 

„Khevenhüller, Wickenburg, Kaldiſch (Kodolitſch 9, Hammer⸗ 
ſtein befanden ſich in der Stadt Mexiko bei der Uebergabe. Baron 
Lago (der kaiſerl königl Geſchäftsträger) hofft gute Bedingungen 
für die Deftreicher zu erlangen. Beiläufig dreihundert Oeſtreicher 
ſind in Mexite.“ (Wiener Ztg.) 


— 


Briefe beobachtet — er merkte ſehr bald, daß der Pole, wie viele ſei⸗ 
ner Landsleute, nicht leſen konnte, 

Als der Pole eine Zeit lang enſcheinend leſend auf denſelben 
Punkt des Schreibens geſtiert hatte, fragte der Große, der noch im⸗ 
mer im Graſe lag, was in dem Schreiben siehe, woraus der Kleine 
5 nahm, das Schreiben dem Großen au Ort und Stelle 
zu bringen. 

Der Große durchflog es mit den Augen, wurde auf einmal 
ſtutzig, ſprang auf, kam auf Suchfen zu, maß ihn von oben bis unten, 
ſah nochmals in das Schreiben, ſah nochmals und nochmals Fuch⸗ 
ſen an und ſagte zuletzt zu Fuchſen herriſch und laut: „Marſch! in⸗ 
dem er das Schreiben in der Hand zerdrückte und es wie verächtlich 
in den Kontuſch ſteckte. 

Fuchs machte eine Handbewegung, daß er das Schreiben wie⸗ 
derzuerhalten wünſche, worauf der Große nochmals lauter und her⸗ 
riſcher „Marſch!“ ſchrie und an den Pallaſch faßte. 

Das Kommando war deutlich und Fuchs machte ſich auf den Weg. 

Der Große ging zu dem Kleinen auf den Najenplap zurück 
und Fuchs hörte, wie Beide laut (wahrſcheinlich doch über den letz⸗ 
ten Vorfall) lachten. 

Fuchs wunderte ſich gleichfalls über den neuen polniſchen Zoll, 
dachte aber bei ſich beruhen So ein Papier iſt noch kein Faß 
Branntwein; ſo ein Papier kann nochmals geſchrieben werden, 
und wenn es zum Hin- und Herreden kommt, dann ſagſt Du, Du 
haſt es nicht erhalten. ; 8 

Fuchs eilte, wünſchte aber doch nicht an einen zweiten ſolchen 
polniſchen Zoll zu kommen und ſah bald von der Ferne ein größeres 
Dorf, wahrſcheinlich Kurnik, liegen. 1 

Vor Kurnik kamen ihm aber noch einige Zweifel darüber, wie 
er ſich verhalten ſolle, wenn er zwar nicht von polnischen, aber von 
preußiſchen Behörden nach einer Legitimation befragt würde. In⸗ 
deſſen dachte er: zein Fuchs kömmt durch die ganze Welt“. a 

Auf einmal ſiel ihm aber noch ein: „Bis Kurnik biſt du gut 
gekommen; aber wie kömmſt du weiter? Sapperment“, er hatte 


Es war eine deutſch und polniſch geſchriebene offene Ordre an 
einen Woyt, einen polniſchen Edelmann im Betretungsfalle zu ar⸗ 
retiren, der mit falſchen Wechſeln in zu nahe Berührung gekommen 
war und das Weite geſucht hatte, ſo wie eine Aufforderung an den 
Edelmann darin ſich unweigerlich zu fügen. 

Der Pole öffnete das Schreiben, obſchon Fuchs das nicht lei⸗ 
den wollte, und ftellte ſich, als ob er es durchleſe. 

Fuchs merkte aber ſehr bald — denn er hatte 17 ſchon ſo manche 

eim Oeffnen der 


den Namen der Oberförfterei vergeſſen. „Bitterſchine oder Peter⸗ 
ſchinie“. Er fühlte zum erſten Male, wie unangenehm es iſt, 
wenn man nichts Schriftliches in der Hand hat. Indeſſen „ein 
Fuchs kömmt durch die ganze Welt.“ | 
„Er ging nach Kurnik hinein, indem er jeine Stiefel am Stocke 
über die Achſel trug, wobei er wegwerfend dachte: „in dem Neſte 
Kurnik wirſt du für einen Edelmann angeſehen, weil dort alles 
baarfuß geht und nicht einmal ein Paar Stiefel beſitzt, um ſie auf 
der Achſel tragen zu können“. So ſcheint es auch geweſen zu ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juli. Der lange erwartete Gaſt weilt endlich 
in unſerer Mitte. Mit ſeinem Gefolge, etwa 25 Perſonen, landete 
der Vicekönig von Egypten am Sonnabend Abend um 5 Uhr in 
Dover, wohin ihn von Boulogne die franzöſiſche Dampfſchaluppe 
„Limier“ gebracht hatte; es begrüßten ihn die Salutſchüſſe mehrerer 
dort ankernden Kriegsſchiffe, und der Forts⸗General Ellice, der 
Kommandant der Garniſon, General Seymour, als Vertreter der 
Königin, Herr Larkin, der Agent der egyptiſchen Regierung, geleite⸗ 


ten ihn zum Bahnhofe, wo ein Extrazug nach London ſeiner ware | 


tete. Dort angekommen, wurde er von dem türkiſchen Botſchafter 
Muſurus Bey und ſeinem Wirthe Lord Dudley empfangen. Auf 
dem freien Platze vor dem Bahnhofe rangirte ſich eine königliche 
Eskorte um die Wagen, welche den Vicekoͤnig und feine Begleiter 
nach Doudley Houſe brachten. Die auf der Straße verſammelte 
Menge ließ dem vorüberfahrenden „Gaſte der Nation“ zu Ehren 
Vivals ertönen, und Ismail Paſcha dankte durch Verbeugungen. 
Sonſt aber verhielt er ſich vollſtändig apathiſch und zeigte nicht das 
geringſte Jutereſſe an dem, was um ihn vorging oder zu ſehen war. 
Um acht Uhr kam der Zug in Dudley gar an. Später am Abend 
beſuchte der Vicekoͤnig, begleitet von Nubar Paſcha und General 
Seymour, die italieniſche Oper von Coventgarden, wo „Fra Dia⸗ 
volo“ gegeben wurde; er ſaß in der königlichen Loge. 


Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Die ausführliche Schilderung der „letzten 
Tage des Kaiſers Maximilian“, welche wir geſtern unſern Leſern 
nach dem Pariſer „Figaro“ mitgetheilt haben, ſcheint eine dreiſte 
Myſtifikation zu ſein. Der „Figaro“ wird ſich zunächſt gefälligſt 
darüber auszuweiſen zu haben, auf welchem Wege er in den Beſitz 
des von ihm als Quelle angegebenen mexikanischen Blattes „Espe⸗ 
ranza“ gekommen iſt, das früheſtens am 19. Juni, dem Tage der 
Hinrichtung des Kaiſers, in Queretaro gedruckt worden ſein kann. 
Noch niemals find mexikanische Blätter von Vera⸗Cruz nach St. 
Nazaire reſp. nach Southampton in einer kürzeren Friſt als in 25 
Tagen über's Meer gekommen, der geſtern (8. Juli) Morgens in 
St. Nazaire eingetroffene Poſtdampfer „La Frauce“ hat erſt Nach⸗ 
richten aus Vera⸗Cruz vom 13. Juni (die Stadt war noch einge⸗ 
ſchloſſen und aus dem Innern des Landes wußte man gar nichts) 
gebracht: wie mag denn alſo ron Queretaro, das mitten in Mexiko 
liegt, die, Esperanza“ binnen 16 Tagen in's Redaktionsbureau des 
Pariſer „Figaro“ gelangt jein? Wir laſſen uns auf keine weiteren 
Konjekturen ein, ſondern halten, bis zum Beweiſe des Gegentheils, 
das ganze Schriftſtück für gefälſcht. (Köln. Ztg) mn 

— Es beſtätigt ſich, daß Louis Blanc mit der Veröffentlichung 
der Papiere Maximilians betraut iſt. Am 13. oder 15. wird ein 

roßer Trauergottesdienſt für den Kaiſer von Mexiko in der Notre⸗ 
Dame-Kirche ftattfinden. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der ganze Hof 
und alle Behörden werden demſelben anwohnen. 8 = 

— Laut „Monitenr* haben der Kaiſer und die Kaiſerin heute 
um 2½ Uhr in den Tuilerten den Fürſten Nikolaus von Montene⸗ 
gro und um 3 Uhr den unter dem Namen Graf Zetta reiſenden 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar empfangen. 

— Heute Abend um 9 Uhr findet Empfang im Statthauſe ſtatt Man 
hat ſeit geſtern Abend und heut Morgen in aller Eile einige Hundert Einladun⸗ 

en an hohe Würdenträger und 8 und fremde hohe Beamte erlaſſen. 
Ver Sultan wird gegen 10 Uhr im Hofwagen eintreffen. Das Stadthaus 
nebſt den anliegenden Gebäulichkeiten der Armenverwaltung und des Oktroi, 
der Thurm von St. Jaeques-la⸗Boucherie, das Gitter, welches den Garten 
deſſelben umfaßt, werden glänzend erleuchtet ſein. Ueber dem Haupteingange 
des Stadthauſes wird das Wappen des Sultans ſtrahlen. Auch der mit ſchar⸗ 
lachrothem Sammt ausgeſchlagene Ueberbau am Eingange, unter welchem der 
Seine⸗ Präfekt den Czaaren und den König von Preußen empfangen bat, iſt 
wieder aufgeſchlagen worden. Der Pariſer Gemeinderath wird dem Sultan 
in einem der erſten Prachtſäle ein Souper anbieten, dabei aber wohl nicht noch 
einmal die Unſchicklichkeit begehen, einem Mohamedaner Schinken vorzuſetzen, 
wie er dies beim Vicekönig von Aegypteu that. Ten Sultan wird ſein ge. 
wöhnliches Gefolge und das Perſonal der türkiſchen Botſchaft begleiten. Dem 
Feſte, welches keinen offiziellen Charakter trägt, werden höchſtens 1000 Perſo⸗ 
nen anwohnen. Der Sultan begiebt ſich nicht nach Wien. 

— Das „Sieele“ bringt heute folgendes Schreiben des Hrn. 
J. Vilbort, welcher bekanntlich im verfloffenen Jahre der Bes 
richterſtatter dieſes Blattes im preußiſchen Lager war: 

An den Herrn Grafen v. d. Goltz, Botſchafter Preußens in Paris. 

err Graf! Als ich Ihnen vor einigen Tagen den Empfang der Inſignien 
des Rothen Adler⸗Ordens anzeigte, ſchrieb ich Ihnen, ich hätte dieſelben ange⸗ 
nommen als ein Zeugniß der Unparteilichkeit, mit welcher ich den Leſern des 
Siecle die großen Ereigniſſe erzählt habe, deren Zeuge ich im vergangenen 
Jahre war. Nach kurzer Abweſenheit kehre ich heute nach Paris zurü und 
erfahre von Herrn Havin, dem politiſchen Direktor des „Siecle“, daß die Bös⸗ 
willigkeit in dieſer Auszeichnung eine Waffe nicht allein gegen mich, ſondern 
ſogar auch gegen das Blatt findet, deſſen Redaktion anzugehören ich die Ehre 
habe. Die ausgezeichnete Aufnahme, die ich in Preußen, ſowohl in Berlin als 
bei der Armee, gefunden habe, die abſolute Unabhängigkeit, mit welcher ich die 
Miffion, die mir das „Siecle“ anvertraut hatte, habe erfüllen können, und die 
mir erlaubte, ohne irgend welche Hinderniſſe die volle Wahrheit 2 ſagen, end. 
lich die perſönlichen Be iehungen, welche ich die Ehre gehabt habe, mit dem 
Kronprinzen von Preußen, dem Obergeneral der zweiten Armee, und mit dem 
Grafen von Bismarck zu unterhalten, während Preußen an der Seite Italiens 
kämpfte, — alle dieſe Betrachtungen hatten mich beftimmt, dieſes Zeichen der 
Achtung nicht zurückzuweiſen Ich dachte übrigens, daß mein Charakter mich 
vor der Verlaumdung geſchützt hätte, und daß die Unparteilichkeit, mit welcher 
das „Siecle“ durch meine Feder ſtets die Politik von erlin gewürdigt hatte, 
indem es ſie billigte oder verdammte, je nachdem ſie den Prineipien und den 
Intereſſen Frankreichs entſprechend war, dieſes Blatt auch über einen eden be. 
leidigenden Verdacht ſtellen müſſe. Dem iſt nun aber nicht ſo, und Sie, Herr 

af werden die Beweggründe zu ſchätzen willen, die mich dazu nötbigen, heut 
die Auszeichnung abzulehnen, die mir Ihre Regierung hat verleihen wollen. 
Es bereitet mir einen lebhaften Schmerz nur durch dieſes Mittel meinen Geg- 
nern antworten zu können, und ich bewahre deshalb nicht weniger das dankbare 
Andenken der freundlichen ; 

i „die Verſicherung meiner Hochachtung 
3 Juli. Del Kaiſer wohnte Nachmittags 2 Uhr dem 


Paris, 9. J Later pal { 
Feſte der Orpheons⸗Vereine im Induſtriepalaſte bei und theilte 


Belohnungen an die Orpheoniſten aus. 
Italien. N 
lorenz, 5. Juli. Die Berichte aus Rom lauten nicht ſehr 
dini, Die Stalien feindſelige Partei hat wieder W 
und wird insbeſondere der Einfluß des franzöſiſchen K ee ge: 
klagt. Wie der italieniſche Geſandte aus Paris berichtet, iſt, 1 
darauf zu rechnen, daß Frankreich in irgend einer Weiſe ſich fre 
mit der römiſchen Frage befaſſen wolle. Es ſcheint, daß Ra 770 
als Grund ſeiner beabſichtigten Reiſe nach Paris die Nothwen ig⸗ 
keit vorſchützt, ſich mit der franzöſiſchen 5 zu verſtändigen. 
— Aus Berlin wird von dem freundlichen Empfange des Prinzen 
a — das hat hier einen ſehr guten Eindruck her— 
vorgebracht. 


1 


I 
1 


Aufnahme, deren Gegenſtand ich war. Genehmigen 


Rom, 2. Juli. Geſtern Vormittag wurde von den in der Vatikaniſchen 
Aula verſammelten Biſchöfen dem kN 
überreicht. Sie enthält eine Verherrlichung der Tugenden Pius IX. und alles 
deſſen, was er in den Zeiten der Bedrangniß für die Einheit der Kirche und in 
FA ihrer Rechte gethan hat. Vor fünf Jahren von ihm nach 
Rom berufen, ſeien die e auch jetzt wieder, und in einer Anzahl, wie fie 

uvor nicht geſehen worden, feinem Rufe gefolgt, um das Centenarium St. 
Sa feſtlich zu begehen. Es ſei als ein Werk Gottes zu betrachten, daß der 
Stuhl Petri unter Revolutionen, welche Kaiſer⸗ und güde paßt haben ver · 
ſchwinden machen, noch heute nach 1800 Jahren unerſchüttert daſtehe. Als die 
Biſchöfe vor 5 Jahren ſich in Rom verſammelten, hätten ſie ihre Voten für 
den Papſt und feinen civilen Prinzipat öffentlich abgegeben. Sie wiederholten 
demnach ihre Erklärung auch heute dahin: daß ſie glauben und lehren, was der 
Kapfı lehrt, und verwerfen, was er verwirft. Sie erklärten ſich in allen 
ingen einig mit ihm und ihm unterwürfig. Sie deuten auf den Sylla⸗ 
bus, ohne ihn mit Worten zu nennen. Sie werfen einen Seitenbick auf 
die Pariſer Weltausſtellung, indem ſie ſagen: „während die Menſchen 
bei dem Schauſpiel der Werke ihres Genius und 3 jubeln (exultant), 
erhebſt Du das triumphirende Banner des heiligen Gottes und ermahnſt fie, 
daß fie ihre Augen über jene ſehenswerthe Dinge (res adspectabiles) und den 
Pomp und Schein menſchlicher Freuden zu Gokt, der Quelle aller Weisheit und 
Schönheit, erheben ſollen.“ Sie ermuntern den Papſt, in feiner Thätigkeit 
muthig fortzufahren, wozu ihn auch der Anblick der Tauſende ermuntern müffe, 
welche von aller Welt Enden zu ihm geftrömt ſeien. Sie machen auch der Stadt 
Rom das Kompliment, daß fe in dieſen Tagen ihre Treue und Liebe zu ihrem 
Oberhaupt beweiſe, von dem allein ſie ihre weltgeſchichtliche Stellung und ihren 
Glanz empfange. Sie danken endlich dem Papſte, daß er das ökumeniſche 
Konzil verkündet habe, von deſſen Zuſammentritt ſie die größten Reſultate 
für die Einheit der Kirche, ihren Triumph und den Frieden in der Welt erwar⸗ 
ten. Im Angeſicht deſſen würden Fürſten und Völker nicht zugeben, daß die 
Rechte und die Autorität des heiligen Stuhls mit Füßen getreten würden, ſon⸗ 
dern die freie Ausübung der päpſtlichen Gewalt ſicherſtellen. — Dies iſt im All- 
gemeinen der Inhalt der biſchoflichen, mit Mäßigung abgefaßten Adreſſe Eine 
weitere Erklärung iſt nicht zu erwarten. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Juli. Dem Konſortium für den Kauf der 
Nikolajewsk-Bahn gehören an: Hope, Baring, Hottinger, Pillet⸗ 
will, Mallet, Fould, Selliere, Marenard, Comtoir d'Eskompte, 
die Niederländiſche Bank, Raffalovith (Odeſſa) und Günzburg 
(Petersburg). 

Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Juli. Der Kronprinz von Dänemark 
überbrachte dem König von Schweden ein eigenhändiges Schreiben 
von König Chriſtian. — Der die allgemeine Wehrpflicht einfüh⸗ 
rende Armee⸗Reorganiſationspian erhielt am 6. d. M. die königliche 
Sanktion. (Poſt.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Juli. Die Regierung hat die offizielle 
Meldung aus Kandia erhalten, daß Omer-Paſcha, nachdem er mit 
ſeinen Truppen glücklich bei Caſtel Franco gelandet, die bei Spha⸗ 
kia verſchanzten Kandioten gänzlich geſchlagen, die Höhen von Spha⸗ 
kia erſtürmt habe und bejegt halte. Die in das Gebirge geflüchte⸗ 
ten Inſurgenten werden cernirt. Die meiſten Diſtrikte haben ſich 
bereit unter Ablieferung bedeutender Waffenvorräthe unterworfen. 


Amerika. 

— Am 3. Oktober 1865, als Kaiſer Max das verhängnißvolle Blut⸗ 
Dekret unterzeichnete und am 21. Oktober, als Arteaga und Salazar 
erſchoſſen wurden, weilte Juarez nicht nur in Mexiko (Chihuahua), ſondern 
war bereits von Norden her ſo weit vorgedrungen, daß dieſe Gefahr der Haupt⸗ 
grund war, weshalb Map ſich von Bazaine dieſes Blutedikt „entreißen ließ.“ 
Dies hindert die „France“ nicht, den Bluterlaß dadurch zu rechtfertigen, daß 
derſelbe erſt . ſei, „als die geiepliche Vollmacht des Juarez erloſchen 
und als der Diſſidentenchef den Boden Mexikos verlaſſen N Gegenüber 
dieſem blinden Feuereifer der „France“, welcher das böſe Gewiſſen beſchwichti 

en ſoll, greift in anderen Blättern ein nuhigeres und objektiveres Urtheil 
lag. Der „Monde“ widmet dem Kafſer Maximilian einen Artikel, worin 
den guten Eigenſchaften deſſelben volle Anerkennung gezollt, aber auch der Prä- 
ſident Juarez unparteiiſcher und günftiger beuxrtheilt wird. „Mehrere Blätter“, 
heißt es darin, „wiederholen um die Wette, daß Maximilian den Tod erlitten 
hat, weil er ſeine Zuſtimmung zu gewiſſen Bedingungen verweigerte, welche 
Juarez für die Erhaltung ſeines Lebens geſtellt hakte; das iſt aber reine Er⸗ 
findung, denn einer unſerer Freunde, welche Juarez geſehen und öfter mit 
ihm verkehrt hat, erfichert uns, daß dieſer geglaubt haben würde, ſich 
durch dergleichen Vorſchläge zu erniedrigen. — Juarez iſt ein politiſcher 
Fanatiker, kalt, fein, zäh und unbeugſam, der nicht aus Grauſamkeit 
Blut vergießt, ſondern weil er ſich überzeugt hat, daß das vergoſſene 
Blut nothwendig war zur Erhaltung der Republik; weil er eine Scheidewand 
aufſtellen will zwiſchen der alten und der neuen Welt. Juarez iſt ein Mann 
des Geſetzes, der nur den Buchſtaben des Geſetzes anſieht, welcher tödtet. Als 
er den, welchen er als ſeinen Mitbewerber betrachtete, im Schatten der Nacht 
und bei verſchloſſenen Thüren und wahrſcheinlich nach einer ſcheinbaren Ver⸗ 
nn verurteilen ließ, glaubte er vollkommen auf dem Boden des Ge⸗ 
feges zu ſtehen, und demgemäß hat er gehandelt. Ehe er Praſident des ober- 
ſten Gerichtshofes wurde, hatte er ſeine Laufbahn als Advokat begonnen, und 
zwar zuerſt in Dienſten eines Advokaten in Oaxaca, feinem Heimathsorte. 
Dieſer Advokat, welcher in ihm ein jugendliches Talent erkannte, verbunden 
mit einer gewiſſen Reife des Urtheils und untadelhaften Sitten, ließ ihn unter⸗ 
richten und unterrichtete ihn ſelbſt. So war ſeine Erziehung, deren unverwiſch⸗ 
baren Stempel er bewahrt hat, ohne jemals aus dem Kreiſe, welchen fie ihm 
vorſchrieb, herauszutreten; denn weit davon, die Feder mit dem Degen zu 
vertauſchen, wie der Advokat Ortega, der je an dem oberften Gerichtshof er⸗ 
ſetzte, oder wie Deblado und viele Andere iſt Juarez Juriſt geblieben, ein Mann 
des Gefeges, wie er ſich nennt, und weiter nichts. Als man fi in Mexiko für 
und gegen ihn ſchlug, ſagte ihm einer feiner Anhänger: „Aber, Präſident, ſtei⸗ 
gen Sie doch zu Pferde!“ „Ich kann nicht reiten“ antwortete Juarez und 
rauchte ſeine Cigarrette ruhig weiter. „Ei“, brummte der Andere ärgerlich, 
„So fteigen Sie auf einen Efel!“ Juarez iſt etwas mehr als ſechszig Jahre alt; 
fein Ausſehen ift düfter und melancholiſch; er ſpricht wenig und lakoniſch, wie 
es einem Manne anfteht, der unaufhörlich ernſthaft beſchäftigt iſt. Er ſpricht 
42 welches er zuweilen mit Lateiniſch miſcht, wo er es für nöthig halt. 
Pele eute halten ſeine Schweigſamkeit für ein Zeichen von Tiefe, während 
Andere dariu nur eine Armuth an Gedanken ſehen wollen. Ein politiſcher oder 
religiöfer Fanatiker tödtet nicht, um eine kleinliche Rache zu befriedigen; auch 
ſehen wir in der Handlungsweiſe des Juarez keinen Gedanken von Haß oder 
Grauſamkeit — er erblickte in Maximilian den Vertreter einer Idee, welche er 
im Blut erſtickte; denn, welche Geſchicke auch für Mexiko noch vorbehalten ſein 
mögen: es wird noch in langer Zeit nicht 855 Monarchie zurückkehren.“ 5 

— Aus Matamoras wird der „H. B.⸗H.“ vom Anfang Juni geſchrie 
ben: Als Maximilian die Hauptſtadt Mexiko verließ und nach Quevetaro zog, 
ernannte er fuͤr den Fall ſeines Todes oder ſeiner Gefangennahme den General 
Marquez zum Reichsregenten. Nachdem Queretaro eingenommen und Maxi: 
milian in die Hände der Sieger gefallen war, trat Marquez mit eiſerner Hand 
die Oberregierung an. Er ließ den General O' Haran erſchießen, weil derſelbe 
Verkehr mit dem Feinde geflogen hatte und die Stadt an Diaz verrathen 
wollte, und fpäter wurde General Vidaurri unter derſelben Anklage verhaftet. 
— Das „Journal de Paris“ bringt zwei Schreiben, welche die Generale Ar- 
teaga und Salazar, die bekanntlich der Kaiſer Maximilian vor Ba Jahren 
hat erſchießen laſſen, kurz vor ihrer 3 ihre Mütter 1 chrieben ha⸗ 
den Wir geben in Folgendem den Wortlaut dieſer beiden Briefe. Uruapan, 
21 Okfober 1865. An Donna Apolonia Magallones de Arteaga (Aguas Ka⸗ 
lientes). Meine angebetete Mutter! Ich bin am 13 d. M. von den Kaiſer⸗ 
lichen Truppen sfangen genommen worden und werde morgen erſchoſſen wer⸗ 
den. Ich bite 8 ch innig, liebe Mutter, verzeihe mir alles Unrecht, welches 
ich Dir während der ganzen Zeit een habe, ſeit ich wider Deinen Willen 
der Waffenlaufbahn gefolgt bin. Mutter, ich gabe Dir im vergangenen April 

Alles überfandt, ae entbehren konnte, um Dich zu unterftügen. Aber Gott 
iſt mit uns, er wird es nicht zugeben, daß Du zu Grunde ge eben ſo wenig 
wie meine Schweſter Trinidad, die Heine Yankee. Ich habe ir bisher nichts 


eine lateiniſche Adreſſe verleſen und 


— 4 
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vom Tode meines Vaters Louis geſagt, weil ich fürchtete 
Schmerz ferben, Er iſt ge en den J. Januar hin bei Tu on im Staate Ja- 
lisko gefallen. Mutter, ich hinterlaſſe nichts als einen makelloſen Namen, denn 
niemals habe ich je etwas genommen, was mir nicht gehörte. Ich hoffe, daß 
Gott mir meine Sünden vergeben und mich in ſeiner & 

Ich ſterbe als Chriſt und ich 0 euch Allen Lebewohl, Dir, Do und der 
ganzen Familie. Dein gehorſamer Sohn Joſe Maria Arteaga. 

Der andere Brief lautet: Uruapan, 20. Oktober 1865. Angebetete Mut- 
ter! Es iſt 7 Uhr Abends, und General Arteaga, Oberſt Villa⸗Gomez drei 
andere Führer und ich, wir find ſoeben verurtheilt worden. Mein Seifen iſt 
ruhig. Ich werde in meinem 33. den Su in das Grab hinabſteigen, ohne 
einen Flecken auf meiner militäriſchen Laufbahn, ohne einen Makel auf meinem 


ores, 


uten Ramen. Weine nicht, ſodern faſſe Müth, denn das singige 1 ir 
e 


eines Sohnes iſt, eine heilige 
ſeines Vaterlandes. Das 1 
Geld, denn ich 
aber Gott wird 
den, meinen Namen zu führen. Erziehe meine Kinder und me 
Bahn der Ehre, denn das Schaffot kann nicht den 5 
marken. Lebe wohl, liebe Mutter, ich werde Deine Segnungen in meinem Grabe 
empfangen. Küſſe meinen guten Onkel Louis für mich, Spetta, Lupe und Iſa⸗ 
bella, ſo wie Carmelita, Choleta und Manueleta, gieb ihnen viele Küſſe und 
das innigſte Lebewohl meines Herzens. 
Uhr, Manuel meine Kleidungsſtücke. Recht 
kel, meine Tanten und meine Kouſinen, an alle meine Freunde, die Patrioten, 


Sache vertheidigt zu haben, die 
„warum ich erſchoſſen werde. 


nabhängig! 
rüdlegen können: ich laſſe Dich ohne Vermögen, 


meine Brüder auf der 
Namen eines Patrioten brand⸗ 


und nun nimm das letzte Lebewohl Deines ergebenen und gehorſamen Sohnes, 


der Dich ſehr lieb hat. Carlos Salazar. — Det „Phare de la Loire“ ver- 
offentlicht nach dem Boletin Oficjal von Matamoras nachſtehendes, von ver⸗ 
ſchiedenen auswärtigen Offizieren der kaiſerlich mezikaniſchen Legion an Gene⸗ 
ral Escobedo gerichtete Schreiben. „Queretaro, den 16. Mai. Sr. Exc. dem 
kommandirenden General Escodedo. General, da die Dienftverpflichtungen, 
welche uns Se. Exe. Marſchall Bazaine eingehen hieß, abgelaufen find, und das 
Kaiſerreich vollſtändig aufgelöft iſt, jo wünſchen die unterzeichneten O ziere, 
wenn Se. Excell. es für angemeſſen hält, unter Beibehaltun . 
Grade unter dem Banner der Freiheit, dem ſie Treue und E 
ter zu dienen. Wir ſind ꝛc.“ 
Lokales und Provinzielles. 
.o ſen, ben 11. Juli. 5 
> Dem Königlichen Regierungs⸗Referendar v. d. Marwitz iſt 
die Vertretung der Landrathsſtelle in Schubin übertragen worden. 
E Der „Dziennik pozu.“ 
eine Petition an den Magistrat wegen Weglaſſung der polniſchen 
Inſchriften auf den Straßenſchildern im Lokale des polniſchen 
Handwerkervereins aufgelegt worden, dahin, daß dies zwar beab⸗ 
lier, uf den Einſpruch eines Vorſtandsmitgliedes aber unter⸗ 
blieben ſei. 


hre ſchwören, wei⸗ 


ift, 
cht.] Nachdem die 


klage gegen den Eigenthümer Joſeph Kaczmarek wegen dreier 5 
ſtähle, und gegen die Tagearbeiter Jakob Blajet und Joſ. Blajet wegen eines 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle verhandelt. Alle drei Angeklagt 
waren zunächſt beſchuldigt, in der Nacht vom 15 zum 16. Februar d. 
ermanowo dem Gutsbeſitzer Waltz zu verſchiedenen Malen unterſchiedliche 


gebäude mittelft Einbruchs entwendet zu haben. Die Geſchworenen erklärten 
Kaczmarek und Jakob Blajet des Diebſtahls für ſchuldig und beantworteten die 
Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umſtände bei Erſterem zu ſeinen 
Ungunſten, bei Letzterem aber zu feinen Gunſten; bei Joſeph Blajet fallten 
fie den Schuldspruch in Betreff des Diebſtahls ſelbſt nur mit 7 gegen 5 
men, jo daß der Gerichtshof hier auch über die Thatfrage in Berathung treten 
mußte; derſelbe ſchloß ſich der Minorität der Geſchwornen an, erklärte den Jo⸗ 
Ge Blafet des Diebſtahls für nichtſchuldig und beantworteten nunmehr die 
Geſchwornen die ihnen event. vorgelegte Frage wegen ſchwerer Hehlerei rs 
daß der Angeklagte ai ſei unter Annahme mildernder Umſtande. Außer⸗ 
dem war noch gegen aczmarek allein die Beſchuldigung erhoben worden, daß 
er im Auguſt v. J. zu Rudker⸗Hauland den Bauergutsbeſitzer Tonak ſchen Eher 
leuten aus deren daſelbſt belegenen Wohnhauſe, in welches er durch ein Fenſter 
eingeſtiegen ſein ſollte, eine Menge von denſelben gehörigen Kleidern, Betten 
und Tüchern, in einem Geſammtwerthe von 130 Thlr., entwendet habe. 


Diebſtahl kam auf eigenthümliche Weiſe an das Tageslicht; da die mit der 


Aufſpürung des Thäters beauftragten Polizeibeamten glaubten, gegründeten 
Verdacht gegen den Angeklagten zu hegen, ſo ſetzten ſie ſich mit dem Handels» 
mann Salomon Polajewer in Verbindung, um mit deſſen Hülfe den Kaeczma⸗ 
rek in eine Falle = locken. Polajewer mußte fi‘, wahrend ſich ein Gensdarm 
in der Nähe des Gehöfts des Angeklagten verſteckt hielt, zu . ſelbſt be» 
geben und mit dieſem ein Geſpraͤch anfangen, worin er demſelben klagte, daß 
er ſchon ſeit langer Zeit gar kein gutes Ge | N 
kauf von geſtohlenen Sachen — gemacht habe und daß dies Geſchaft über- 
haupt jetzt ſehr darnieder liege. Darauf erwiderte ihm Kaczmarek, dann 
folle er mit ihm jept ein ausgezeichnetes Geſchaft machen, und führte ihn 
nach einer kurzen Weile nach feinem Stalle von wo er unter dem Dache an 
einer verſteckten Stelle und in lauter Stroh eingebunden ein großes Umſchlage⸗ 
tuch hervorholte, welches, wie ſich alsbald herausſtellte, auch von dem Tonak⸗ 
ſchen Diebſtahle herrührte. Beide wurden dahin handelseinig, daß Kaczmarek 
das Tuch für 1 Thlr. 20 Sgr. an Polajewer verkaufte und dieſer ihm das Geld 
ofort baar bezahlte, und, obald Polajewer im Beſitze des geſtohlenen Tuches 
ich befand, trat er vor dem Haufe des Kaczmarek an die Pferde feines Wagens 
eran und gab dem in dem Kruge verſteckten Gendarmen Braun das verab- 
redete Signal durch die an feine Pferde gerichteten Worte: „Na, ihr Aeſter, 
werdet ihr wohl ruhig ftehen!* hierauf ſtürzte Braun aus dem Ktruge herbei 
und bewirkte ſofort die Verhaftung des Kaczmarek, ſowie zum Scheine auch die 
des Polajewer. Einen äußerſt originellen Eindruck machte bei der mündlichen 
Verhandlung die Vernehmung des Zeugen Polafewer, der mit vielem Humor 
und in dem dieſen Perſonen eigenthümlichen Sprachgemiſch den ganzen Vor⸗ 
gang erzählte und in ſehr draftiſcher Weile beſchrieb, wie ausgezeichnet er 


Du würdeſt vor 


lorie So 5 


, Ich habe kein 
as nichts 81 15 
ir helfen, Dir und meinen Kindern, die Rob darauf fein wer⸗ 


Erſterer vermache ich meine ſilberne 
viel herzliche Grüße an meinen On⸗ 


ihrer betreffenden 


modificirt heute ſeine Angabe, daß 


uantitäten Roggen, mindeſtens 8 Scheffel, aus einem verſchloſſenen Scheunen⸗ 


tim. 


ſchäft — nämlich mit dem An 


A 


N 4 
K 


8 EA 
A 


— 


68 
Nenn 


bei feiner vermeintlichen Verhaftung verſtellt, namentlich auch geweint Habe: B 


„denn ein Gefangener muß doch weinen!“ Die G i . 
a auf diefe Hag e ch Die Geſchworenen erachteten in Be 


te der Anklage den Kaczmarek zwar nicht des ſchweren Dieb 2 


ahls, wohl aber der ſchweren Hehlerei für ſchuldig und verneinten auch bei ihm Be 


das Vor 
hof den Kaczmarek wegen ſchweren Diebſtahls und ſchwerer Hehlerei zu 2 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus, den Jakob Blajet wegen ſchweren Mahle im wieder ⸗ 
holten Rüͤckfalle zu 5 Jahren Zuchthaus und fünfjähriger 7 unter Poli⸗ 
zeiaufſicht, und den Joſeph Blajet wegen ſchwerer Hehlerei zu 6 Monaten Ge⸗ 
faͤngniß, einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht und einjahriger Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte. 


Am Sonnabend wurden ebenfalls nur zwei Anklagen wegen Diebſtahls 


verhandelt. In der erſten war der Tagearbeiter Joſeph Grabeski ange⸗ 
klagt, im Frühjahr v. J zu Pudewitz dem Zimmermeiſter Schulz aus deſſen 
Wohnung mittelſt Einbruch ein vollſtändiges Zimmermannshandwerkzeug ent⸗ 
wendet zu haben. Für ſchuldig unter Annahme mildernder Umſtaͤnde befun⸗ 


den, wurde er wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle zu 6 Monaten 


Gefängniß nebſt Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenre⸗ d 
Stellung unter Polizeiaufſicht, beides auf die Dauer von einem 1 Die 


andenſein mildernder Umſtände Demgemäß verurtheilte der Gerichts ⸗ 


folgende Anklage wider den Fiſcher Joſeph Grylewiez aus Vorek, betraf den | 


bekannten großen Gelddiebſtahl — Objekt zwiſchen 700 und 800 Tplen, — bei 


dem Gutsbefiger von B. welcher zur Zeit ſeiner Verübung in dieß 

befpro ben me 50 ve 1 2 1 3 — 
ten indeß die Geſchworer ngeklagten für nichtſchuldi f 
ſprechung durch den Gerichtshof erfolgen mußte. eee . 


N 


— 


zes! 1715 Provinzial-Lehrer-Mufilverein und der Sän- 
erbund.] Es iſt bedauernswerth, daß die geſanglichen und muſtkaliſchen 
räfte unſerer Provinz, die leider ſchon durch die Nationalität getrennt wer⸗ 
den — ein Umſtand, der in der Muſik, dieſer Weltſprache, am allerwenigſten 
ſtatthaben ſollte —, auch noch aus andern Urſachen auseinandergehen und par⸗ 
tikulariſtiſche Zwecke verfolgen. Wenn in rein deutſchen Provinzen des Staa⸗ 
tes mehr als ein Sängerbund beſteht, ſo läßt ſich dagegen nicht viel einwenden, 
weil dann immer noch jeder einzelne Bund über mehrere Hunderte von Mitglie⸗ 
dern & verfügen hat; — aber wenn im Großherzogthum vier bis fünf Muſik⸗ 
und Sängerbünde und Bündchen exiſtiren, jo können fie nach jeder Richtung 
hin nur wenig oder nichts erreichen und führen ein Scheinleben. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſen Betrachtungen geben uns die Mitte und Ende dieſes Monats 
attfindenden Mufit- und Geſangfeſte. — Vor 25 Jahren wurde in unſerer 
rovinz ein Provinzial⸗Lehrer⸗Muſikverein gegründet, der die Fortbildung fei- 
ner Mikglieder auf beſtimmten Inſtrumenten bezweckte; in den alle zwei Jahre 
veranſtalteten Muſikfeſten wurde vorzüglich das Orgel, Flügel und Violinſpiel 
kultivirt. Neben dieſem Muſikbunde entſtanden im Anfange der 50er Jahre 
der Provinzial⸗Sängerbund, der gleichfalls in je zwei Jahren ein Bundesfeſt 
arrangirt. Die Intereſſen der beiden Vereine berührten ſich während einer 
langen Reihe von Jahren um ſo weniger, als die Bundesfeſte derſelben in ver⸗ 
ſchiedenen Jahren ſtattfanden. In dieſe Ordnung hat aber das vorige Kriegs- 
jahr verändernd eingegriffen und die Feſte des Lehrer⸗Muſikvereins und des 

Sängerbundes fallen, da letzterer ſein vorjähriges Feſt verſchieben mußte, in 

A Jahre in denſelben Monat. Der Lehrer⸗Muſikverein begeht am 16., 17. 

und 18. d. M. das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens und kann daſſelbe ſelbſtver⸗ 

Beta nicht perſchieben; acht Tage jpäter, am 24, 25. und 26. d. M., findet 

. das Geſangfeſt ſtatt, deſſen abermalige Verſchiebung ebenfalls unthun⸗ 
=: 0 Beide Feſte erleiden hierdurch aber unzweifelhaft einen bedeutenden 
ruch. 

Von mehreren Seiten wird nun der Vorſchlag gemacht, und wir können 
uns demſelben im Intereſſe der Sache nur anſchließen, — der Lehrer- Mufit- 
verein und der Sängerbund ſollen fi) für die künftigen Feſte vereinigen und ge- 
meinſchaftlich wirken. Dieſe Vereinigung iſt unſchwer herzuſtellen, denn beide 
Vereine verfolgen gegenwärtig dieſelben Ziele; ſie wird freilich dann ſcheitern, 
wenn nicht auf beiden Seiten die kleinlichen Sonderintereſſen dem Wunſche 
5 — etzt werden, auch in unſerer Provinz einen großen, kräftigen Bund 

erzuftellen. > * 

Aus dem Adelnauer Kreife. -—- [Stand des Wegeweſens, 
die neueſte Denkſchrift über den Kreis.] Die Reiſenden heben es mit 
der größten Anerkennung hervor, daß in dieſem Frühjahr für die Verbeſſerung 
der Kommunikationswege bei uns bereits ſehr viel geſchehen iſt. Gewiß ver- 
dient es auch alle — 9 — daß im Intereſſe beferen und ſchnelleren Ge⸗ 
deihens der e da, wo es beſonders wünſchenswerth erſcheint, 
künftig möglichft nur bewurzelte Bäume zur Anpflanzung verwendet werden 
ſollen. Freilich wird dies . — beſondere Kreis- oder Diſtriktsopfer nicht gut 
ausführbar ſein, aber man darf dann auch auf um ſo ſchönere Reſultate mit 
aller Beſtimmtheit rechnen. Die Zumuthung der diesfälligen Opfer wird ſich 
in kürzeſter Zeit ſchon als eine wahre Wohlthat für die Bevölkerung erweiſen, 
denn in manchen Gegenden wollen unbewurzelte Bäume einmal durchaus nicht 
gedeihen, fo daß trotz alljährlicher Wiederholung der Pflanzungen doch feine 

llee zu erzielen iſt. Auch an der Chauſſee, welche unſern Kreis über Sul⸗ 
mierzyce mit dem Bahnhofe Trachenberg in direkte Verbindung bringen ſoll, 
wird auf das Rüſtigſte gearbeitet, wie uns verfichert wird, fo daß die Vollendung 
der Linie Ba noch vor Eintritt des Winters erfolgen dürfte. 

Die kürzlich erſchienene neueſte „Statiſtiſche Darſtellung“ unſeres Kreiſes 
iſt abermals ein Werk großer S über alle wichtigeren Angelegenheiten 

des Kreiſes beſtens orientirend. Als gerade dieſer Denkſchrift eigenthümlich 
dürften die hiſtoriſchen Nachrichten über 12 Kirchen des Kreiſes fein. Die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Nachrichten erſcheint jedenfalls in einer der nächſten Denkſchriften. 
Es bleibt nur zu wünſchen, daß Diejenigen, welche mit der Einſendung des Ma. 
terials zu dieſen Nachrichten noch im Rückſtande find, dieſe Einſendung recht 
bald bewirken. Wie die Denkſchrift hoffen läßt, dürfte die in etlichen Ortſchaf⸗ 

ten des Kreiſes noch nicht ausgeführte Separation ihrer Beendigung bald 
eee was freilich auch überaus wünſchenswerth iſt. — Namhaftere 

! Ba en giebt es nur etwa drei. Das Kapitel „Forſtwirthſchaft“ mahnt, 
dem Kohlenimport jeden Vorſchub zu leiſten. Von den als wünſchenswerth 

bezeichneten Chauſſeeverbindungen erſcheint die von Adelnau nach Antonin in 
erſter Linie mu ſtehen. Für die proſektirte Breslau- (Delser)-Kalifher Bahnlinie 

nd im Kreiſe 156,700 Thlr. gezeichnet worden. Die Benutzung der Sparkaſſe 
n Oſtrowo erſcheint noch als eine ſehr beſchränkte. Durch Errichtung von Fi⸗ 
lialen in den übrigen Städten des Kreiſes ließe ſich wohl eine erweiterte Be⸗ 
Bidung leicht begünſtigen. Als ein gutes Zeichen für die im Kreiſe gehandhabte 
Ordnung mag noch gelten, daß die Klaſſenſteuer im Allgemeinen ſehr regel 
mäßig eingegangen iſt. 
= ofen, 9. Juli. Das der Familie v. Boſanowski gehörige im hie⸗ 
fan Kreiſe belegene Rittergut ee von dem ich in Nr. 151 die⸗ 
es Blattes a — machte, iſt nunmehr an den nachbarlichen Nitterguts- 
beſitzer Herrn Thadeus v. Chlapowski auf Turwia für einen Kaufpreis von 
100,000 Aalen übergeaangen. 
Das Areal dieſes Gutes umfaßt circa 1900 Morgen; daher der Durch— 


ſchnittspreis pro Morgen 52 Thaler. 

Desgleichen iſt das im Dorfe Naclaw hieſigen Kreiſes belegene, dem Kauf— 
mann S. Laskowicz zu Koſten gehörige Vorwerk, welches ein Areal von 577 
Morgen umfaßt, wovon jetzt 42 Morgen nebſt einer Ziegelei vom Verkaufe 
ausgeſchloſſen ſind, für einen Preis von 34,500 Thalern an einen Deutſchen 
verkauft. — Vor zwei Jahren kaufte S. Laskowicz dieſes ganze Gut für 
32,500 Thaler. 


4 


— 


Liſſa, 8. Juli. [Feuer; Schwurgericht] Heute Morgen ] 2) der des Herrn Philippſohn, dahin gehend, daß jeder Producent die Wolle 


1 Uhr wurde unſere Einwohnerſchaft wieder einmal durch Feuerlärm aus ihrer 
Nachtruhe aufgeſchreckt. In dem zur Stadt gehörenden Dorfe Leseinko ſtand, 
als Löſchapparate und Rettungsmannſchaften anrückten, eine Wirthſchaft in 
vollen Flammen. Das Feuer hatte mit ſolcher Gewalt und Schnelligkeit, be⸗ 
günſtigt durch die bauliche Beſchaffenheit der Gebäude, um ſich gegriffen, daß 
an Rettung nicht zu denken war, und nur die Nachbarſtätten konnten von dem 
weitern Umſichgreifen der verheerenden Flammen geſchützt werden. Wohn⸗ 

aus, Scheune und Stallungen nebſt mehreren Stücken Vieh wurden dem 

lemente zum Raube. Die Entſtehungsweiſe des Brandes iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt. — Heute wurde hier unter Leitung des hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Raths Bergmann die dritte Periode der diesjährigen Schwurgerichtsſitzungen 
eröffnet. Dieſelbe wird eine ſechstägige Dauer umfaſſen. Die zur Verhand⸗ 
lung kommenden Anklagen betreffen mehrere Todtſchläge, Brandſtiftungen und 
Diebſtähle verſchiedener Kategorien. 

Landwirthſchaftliches. 

Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins Poſener 
Kreiſes. Die Verſammlung war ſehr ſchwach beſucht. Es wurde beſchloſſen, 
in dieſem Jahre, ſobald als thunlich, eine Stutenſchau zu halten und aus 
dem Prämienfond 80 Thlr. zu verwenden. Ueber die Vertheilung der Prä⸗ 
mien und andere Spezialitäten wurde nicht Beſchluß gefaßt, da hierüber be⸗ 
ſtimmte Anweiſungen Seitens der Staatsbehörde vorliegen, welche maßgebend 
bleiben ſollen. Dagegen wurde eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
gewählt, der die weitern Schritte überlaſſen wurden. 

Es gehören in dieſe Kommiffton die Herren: Hoffmeyer⸗Schwerſenz, Bar⸗ 
telſen, in v. Treskow⸗Umultowo und Thierarzt Martin in 
Poſen. 

Die Prämien ſollen zum Theil in baarem Gelde, zum Theil nach Befin⸗ 
den der Kommiſſion in Ackergeräthen ertheilt werden. 5 

Nach Erledigung dieſer Angelegenheit machte Herr Friedrich⸗Zalaſzewo im 
Anſchluß an ſeine früheren Erörterungen intereſſante Mittheilungen über die 
Reſultate der revidirten Tax⸗Ordnung des Neuen Poſ. Kredit⸗Vereins nach den 
von ihm (dem Redner) beſorgten Aufnahmen. Es möge daraus hier nur an⸗ 
geführt werden, daß, ſowie nach der Meinung des Redners die früheren Tax⸗ 
prineipien mehr für die kleinen Güter paßten, als — die großen, die revidirten 
mehr für die großen anwendbar ſind, als für die kleinen. Der Grund liegt in 
der nunmehrigen Einſchätzung der Gebäude. Es werde nöthig ſein, bei der 
Einſchätzung kleiner Güter mit der größten Vorſicht zu Werke zu gehen, da 
Fälle vorgekommen, daß fie weit über ihren wahren Werth taxirt waren. Ule⸗ 
brigens jet auch rückſichtlich der großen Güter die Möglichkeit gegeben, mit allen 
Zuſchlägen den Morgen Weizenboden I. auf 59 Thlr. zu bringen, während nach 
den alten Tarprincipen 49 Thlr. das Maximum geweſen. } 

Eine Beſprechung über den Stand der Früchte zeigte, daß ſich ein Er⸗ 
gebniß der diesjährigen Ernte noch nicht überſehen laſſe. Rapps und Rübfen 
ſchwanken von 5—9 Scheffel pro Morgen. Die Sommerung iſt im Allgemei- 
nen dürftig, die Kartoffel vegetirt ſchwach, an vielen Stellen iſt ſie ausgefault. 
Winterung iſt gut auf Höheboden, ſchlecht auf tiefliegendem, undurchlaſſendem 
Boden, namentlich im Schrodaer Kreiſe, dagegen theilweiſe ſehr gut auf tief- 
liegendem, mürbem Boden des Wreſchener Kreiſes. Klee im Allgemeinen gut, 
dagegen Runkelrübe ſehr wenig verſprechend. 


Birnbaum, 9. Juli. [Ernteausſichten.] Von einem der ge⸗ 
ſchätzteſten Landwirthe unſeres Kreiſes, der nicht nur in ünſerem, ſondern auch 
in andern Kreiſen Gelegenheit gehabt hat, zu beobachten, geht uns folgende Mit⸗ 
theilung zu: 

3 Der Roggen verſpricht durchweg eine gute Ernte, wenngleich der ſpät und 
auf ſchwerem Boden geſäete verhältnißmäßig am ſchlechteſten Nach Dafür hat 
der Roggen ſelbſt auf ſchlechtem Boden, lange und vollkörnige Aehren. Weizen 
ift durch die kalten Tage des Mai und Juni zurückgehalten und ſteht dünn und 
kurz im Stroh und in den Aehren. Das Sommergetreide läßt aber Manches 
zu wünſchen übrig, namentlich ſteht Gerſte allgemein ſchlecht, iſt in Folge der 
Kälte gelb geworden und kommt im Wachſen nicht vorwärts, Ebenſo ſteht der 
frühe Ku ſchlecht,, wogegen Erben und Wicken überall üppig ſtehen und einen 
guten Ertrag verſprechen. Kartoffeln ſtehen überall, namentlich auf leichtem 
und warmem Boden kräftig und gut, doch bedürfen ſie Karen bald warmer 
Witterung. Die Heuernte wird durch naſſes und kaltes Wetter beeinträchtigt 
und ſehr erſchwert und fallt verſchieden, im allgemeinen nur mittelmäßig aus, 
da die niedrigen Wieſen zu lange überſchwemmt waren und zum Wachſen des 
Graſes, ſelbſt auf höher gelegenen Wieſen, es zu ſehr an Wärme gefehlt hat. 
Von den Obſtſorten haben Aepfel- und Birnbäume tüchtig angeſetzt; dagegen 
iſt von Pflaumen und Kirſchen, letztere in der Blüthe durch Kälte beſchadigt, 
nur ein geringer Ertrag zu erwarten. 


Berlin. In der Verſammlung der Wollproducenten, Händler und Fabri⸗ 
kanten, welche am Wollmarkt in dem hieſigen „Klub der Landwirthe“ ſtattfand, 
um über den Verkauf der Wolle in ungewaſchenem Zuſtande, bez die 
arent von Fabrikwäſchen für Wolle zu berathen, wurde eine Kommiſſion 

ewählt, welche die Angelegenheit ihrer ferneren Erörterung unterziehen ſollte. 
Pieſe Kommiſſion hielt kürzlich unter dem Vorſitz des Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Wehrmann, Vorſitzenden des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums eine Sitzung. 
Als Hauptergebniß der Diskuſſion hob das Reſumé des Vorſitzenden hervor: 
daß es den Laͤndwirthen — ankomme, die Wäſche für die Thiere zu ſparen 
und Gelegenheit zur Fabrikwäſche zu ſchaffen, daß die Lohnwäſche als Fabrik⸗ 
wäſche unzweckmäßig ſei, wo hingegen die Fabrikwäſche verbunden mit Ein» und 
Verkauf der Wollen in Form eines Handelsgeſchäftes ſich empfehle. — Es lagen 
drei Anträge vor: J) der des Hrn. Richter, auf Bildung einer Aktiengeſellſchaft, 


ſeiner Kom auf jeinem Gute felbft Lei und endlich 3) der Antrag des 
errn Poſſart auf Einführung von Verſuchswäſchen und des Verkaufs der 
olle nach dem Reſultate dieſer Verſuchswäſchen. Bei der Abſtimmung wer⸗ 
den die beiden letzten Anträge von der Verſammlung abgelehnt, der erſte An⸗ 
trag dagegen einſtimmig angenommen. 


Vermiſchtes. 

* Ueber die in Nr. 157. unſerer Zeitung berichtete Brodvergiftung in 
Würzburg ſchreibt die dortige Zeitung vom 5. d. M. weiter das Polgende; 
Alsbald war es dem Herrn Apotheker Eroßmann gelungen, weißen Arſenik in 
den Hörnchen — ehe was im chemiſchen Laboratorium des Herrn Hof⸗ 
rathes v. Scherer ſofort beſtätigt wurde. Nun konnten Aerzte und Apotheker 
mit geeigneten Mitteln der Vergiftung entgegenwirken, was erfolgreich meiſtens 
durch Darreichen von Eiſenoxydhydrat und gebrannter Magneſia nebft einhül⸗ 
lenden Mitteln geſchah. Die Polizei ließ die Kundſchaft des Bäckers, ſoweit 
man ſie in Erfahrung bringen konnte, vor dem Genuſſe des Gebäckes warnen 
und, als ſich Nachmittags auch Vergiftungszufälle nach dem Genuſſe von 
Schwarzbrod einſtellten, dies durch die Schelle öffentlicht bekannt machen. 
Noch in der Nacht wurden expreſſe Boten in die umliegenden Ortſchaften 
geſendet, um öffentliche Warnung zu veranlaſſen. Die im chemiſchen La⸗ 
boratorium vorgenommene Analyſe hat bis ſetzt ergeben, dag ſämmtliche 
Rohſtoffe aus der Sauer ſchen Bäckerei, Mehl aller Sorten, Butter, 
Milch, Salz, Waſſer, Geſchire, frei von Gift find, daß aber die 
Hörnchen und Milchwecke größtentheils, auch einzelne Mundbrode, Dickwecke, 
vom Schwarzbrode beſonders die dreipfündigen Stollen, weißen Arſenik ent⸗ 
halten, der oft nur an einer Stelle ſich befindet, während manche Wecke und 
Brode ganz frei ſind. In einem Hörnchen wurde die bedeutende Quantität 
von 4 Gran Arſenik gefunden. Bei der ausgebreiteten Kundſchaft des Bäckers 
zählen die Erkrankungen nach Hunderten; bis jetzt iſt, obwohl bedenkliche Zu⸗ 
fälle ſich einſtellten, noch kein Todesfall eingetreten und nunmehr wohl auch 
nicht mehr zu befürchten. Es ergiebt ſich aus der chemiſchen Unterſuchung die 
Thatſache, daß der Arſenik in Pulverform den verſchiedenen Teigjorten, am 
meiſten dem mürben Backwerke, eingemengt worden ſein muß. Ob hier ein 
unglücklicher Zufall oder ein Verbrechen obwaltet, mag einer energiſchen ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung feſtzuſtellen gelingen. Vom 6. wird der „N. W. Ztg.“ 
berichtet: Nach den angeſtellten Erhebung find an der Brodvergiftung Perſo⸗ 
nen, die ſich in ärztlicher Behandlung befanden, erkrankt: 83 Kinder, 290 Er- 
wachſene, unter letzteren 117 männliche und 173 weibliche; Todesfall iſt bis 
jetzt keiner konſtatirt. Der „Allgem. Ztg.“ wird geſchrieben, daß nach Ausſage 
der Chemiker die Geſammtmaſſe des verwendeten Arſeniks zwei bis drei Pfund 
überſteige und daß ein unglücklicher Zufall nicht zu Grunde liege. 

a Bon den längs der holländiſchen Grenze aufgeftellten Militär-Komman⸗ 
do's find einige Unfälle zu melden. Ein Soldat, welcher in der Gegend von 
Herzogenrath ſtationirt iſt, kam zu ſeinem Quartier, wo er ein Mädchen am 
Waſchtrog arbeitend antraf. Scherzenshalber ſchlug er ſein Gewehr an und 
fragte, ob er einmal ſchießen ſolle? Im ſelben Moment ging der Schuß los 
und das Mädchen ſank, mitten durch die Bruſt getroffen, todt zu Boden. — 
In einem anderen Orte hatte man ſich veranlaßt gefunden, einen holländiſchen 
Bauer wegen Widerſetzlichkeit en prison zu ſtecken. Erboſt darüber, drohte 
derſelbe, er werde nach ſeiner Freilaſſung den erſten beſten Soldaten erſchießen. 
Leider hat er, wie man hört, ſein Vorhaben ausgeführt, und einer unſerer 
28er iſt ihm zum Opfer gefallen. 


Angelommene Fremde 
vom 11. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hirſch und Frey aus Berlin, 
Telemann und Burghardt aus Leipzig, Laudon aus Breslau, Conrad 
aus Stettin, Meyer aus Bielefeld, Lippmann und Herf aus Offenbach. 

STERNS HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Schweizer und Herz aus Ber- 
lin, Seckbach aus Mainz und Schwartz aus Hamburg, Rechnungsrath 
Seiffert aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Hartmann aus Wronke, Rentier Schneider 
und Paſtor Götze aus Dresden, Frau Altwaſſer nebſt Tochter aus Gne⸗ 
fen, Geiſtlicher Ertmann aus Kwieeiſzewo, die Rittergutsbeſitzer v. Bu⸗ 
dziſzewski aus Malachowo und . er aus Slot. die Wnisbefiger 
Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Petrik aus Chiby und Heiderodt aus 
Plawee. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Kennemann aus Klenka, 
v. Bethe aus Reichenbach und Ruſſak aus Labiſchynek, Inſpektor Flei⸗ 
ſcher aus Gora, Rentier Roſenhagen aus Schneidemühl, die Kaufleute 
Hallwachs aus SEAT, Kaſton und Martin aus Breslau, Boas aus 
Hamburg, Heyne aus Berlin und Auerheimer aus Mainz, Gutsbeſitzer 
v. Bethe aus ans, Plantagenbeſitzer Cohnau aus St. Franzisko, 
Privatmann Mühlhäuſer aus Frankfurt a. / M. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Hittergutsbefiger v. Oſowieki nebſt 
Frau aus Wojtoftowo, v. Grudzielski nebſt Frau aus Soleſzno und v. 
Sztyma aus Lobſens, Telegraphiſt Gardener aus der Türkei. 

SCHWARZER ADLER. Frau Zymniewiez aus Zbjechowo, 3 Za. 
blocki nebſt Schweſter aus Gneſen, Hauptmann a. D. Mittelftädt aus 
Latalice, Kaufmann Bajonski aus Buk. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute es aus Lud⸗ 
wigsluſt, Schatten aus Kolo, Wallheim aus Rogaſen, Braun aus 
Schroda und Guttmann aus Grätz, Inſpektor Franke aus Gotowo und 
Bäckermeiſter Heyn aus Gneſen. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Saidak aus Madre, Dr. Oſowicki a. Woitoftowo 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund der $$. 10. und 15. des Wahlge⸗ 
ſetzes für den Reichstag des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 15. Oktober 1866, und gemäß $. 2. des 
dazu ergangenen Reglements vom 1. Juli 1867 
ſetze ich für den ganzen Umfang des Staates 
den Tag, an welchem die Ausle ung der Wäh⸗ 
lerliften zu den bevorſtehenden Wahlen für die 
erſte Legislaturperiode des Reichstages zu be⸗ 
ginnen hat, au 


den 20. Juli d. J. 


hierdurch feſt. . 
Die Beſtimmung des Wahltages bleibt vor- 


behalten. 
Der Miniſter des Innern. 


Im Auftrage: 
(gez.) v. Klützow. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit! 


publicirt. 
Poſen, den 10. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die Regierungs Verfügung 
vom 2. Juli c. (Amtsblatt vom 9. Juli c., Nr. 
28., S. 237) wird hiermit in Verfolg und zur 
Ergänzung der Bekanntmachung vom 29. v. 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 


an einer Schnur geftattet iſt, ſofern der ber 
treffende Hund mit einem vorſchriftsmäßig 
konſtruirten und für ihn paſſenden Maulkorb 
verſehen iſt. : 

Poſen, den 11. Juli 1867, 


linerſtraße) age gt auf 11,839 Thlr. 10 Sgr. 
nebſt Hypothekenſchein in der] _ 
daß das Führen der Hunde auf der Straße] Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 27. April 1867. N 
Das dem Fabrikbeſitzer Wilhelm Pohl ge⸗ 
hörige, zu Goͤrezyn unter Nr. 112. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 8334 Thlr. 3 Sgr. 
2 Pf., zufolge der nebſt a fel hein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe fol am 


25. November 1867 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
8 — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Juni 1867. 

Das dem Leon v. Matowski und den 
Stephan und Helene, geborene Schroetter 
v. Mgtowsti'ſchen Eheleuten gehörige, in der 
Stadt Poſen und deren Vorſtadt St. Martin 
unter Nr. 353. belegene Grundſtück, (in der Ber⸗ 


3 Pf. zufolge 


am 19. Februar 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 


Das zu Rogaſen unter Nr. 285. belegene, 


dem Maurermeiſter Ludwig Wagner gehö. 


rige Grundſtück, abgeſchätzt auf 7368 Thlr. 28 


Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 
am 5. Februar 1868 
Vormittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 3 ‚weg 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha- ze szacunku kupna co do wierzytelnosei nie- 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ 
richt anzumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Zimmermeiſter Louis Roſche aus 
Boitſch bei Bitterfeld wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 


Rogaſen, den 21. Juni 1867. 


Handels -Regiſter. 


Die Firma M. A. Graupe zu Poſen iſt 


erloſchen und in unferm Firmenregiſter unterſwird das Aufnehmen eines Theiles der 
ſchen Waſſerleitungsröhren und 


Nr. 75: { 
Ne Tod, heute geldfät, erbrechen der Abgabe von Waſſer an die Kon. 


Poſen, den 6. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht. 


delsmanns Marcus Ehrlich & Neuftadt 
b. P. iſt durch Vollziehung der 


Bekanntmachung. 


Sprzedaz konieczna. 
Sad powiatowy w Rogoznie, 
Wydzial J. 
Nieruchomosé w Rogoänie pod Nr. 285. 
poloZona, nalezgea do majstra mularskiego 


Ludwika Wagnera, 05za00wana 
na 7368 tal. 28 $gr. 9 fen, wedle taksy, mo- 


gace) bye przejrzandj wraz z Wykazem hi- 
potecznym i warunkami w registraturze, ma] — 


1 3 8 
e dnia 5. Lutego 1868. 
brzedpoludniemogodzinie ll. 
w miejscu zwyklem posiedzeh sadowych 
sprzedang. 

Wierzyciele, zadajgey zaspokojenia swego 


wykazujacej sie z ksiegi hipoteczn&j, winni 
takowg Perus do sadu subhastacyjnego. 

Z pobytu swego nieznajomy wierzyciel 
majster ciesielski Lusddeodi Hosche z 
Boitsch pod Bitterfeld zapozywa sie niniej- 


szem publicznie. 


Bayelno, Ania 21 "Crerwon 1807ER 


2 es Berliner Thores 
In Folge des Umbaues des Berlin ſtadti.⸗ 


damit ein Un⸗ 


ſumenten nöthig. Demzufolge wird den letzteren 
hiermit bekannt gemacht, daß 
am 13., 14. und 15. Juli e. 


Itein Waſſer ſeitens der ſtadtiſchen Leitung abge⸗ 


Die Direktion 


Rüſtzeuge- ꝛc. Auktion. 

reitag, den 12. Juli e. Nachmittags 
4 Uhr werde ich im Hofe des Hauſes St. Mars 
tin 60. vollſtändiges Maurer⸗Rüſtzeug, 
als: Bretter, Stangen, Leinen, 0 wie 
diverſe alte Eiſen, Thüren, Fenſter ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. #iychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


reitag den 12. Juli werde ich von früh 
9 Uhr ab im Auktionslotale, Magazin⸗ 
ftraße 1. verſchiedene Möbel, als: Sophas, 
Tiſche, Stühle, Schränke, diverſe Ges 
treide⸗Reinigungs⸗ te. en 
Kinderwagen, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe u. |. w., demmächſt Stahlwaaren, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Eigarren, 
Weine ic. öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
aneh ,. k. Auktionskommiſſarius. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter Bent ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäffen, ſowie gegen 
chwächezuſtände der Harnblaſe und Geſchlechts⸗ 
organe. Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in 
des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Spezialarzt l er 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Das Bau⸗Bureau, Herten Der 
fert Entwürfe zu Bauten, Grundriſſen, Bagaden 
2c., ſowie Koſtenanſchläge und übernimmt die 
Bauleitung gegen billige Entſchädigung. 


Schmiedekohlen, 


re nicht erſichtlichen Realforderung ihre 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 


beſter Qualität, empfiehlt 


Königliche Polizei-Direktion. 
Strom. der ſtädtiſchen Waſſerwerke. W. Pade, St. Martinsberg 3. 


(Beilage.) 


ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. I. Abtheilung. l 


nn 


au 7 > * £ BETTEN 


11. Juli 1867. 


men gegen Gäſte eines gebildeten Mannes un 
würdig. u 

Wir bringen dieſen Vorfall in die Oeffentlich⸗ 
keit, um das Publikum in der Zukunft vor ſolch 
tiefverletzender Behandlung zu bewahren die 
man wohl in einer Dorfſchenke ertragen kann, 
aber nicht in einem der größten Lokale, wo das 
beſſere Publikum zu verkehren pflegt, und das 
den Anſpruch auf den Namen Volksgarten macht. 
Hennig. Kahlert. Günther. 
Martin, Häüthner. 


159. Donnerſtag, 


ank 


Wir bringen hiermit zur öffe a rn 
der Ausgabe unſerer neu ausgefertigten Banknoten — gegen Einziehung der alten 
Stücke — begonnen werden fol, und laſſen deshalb eine Beſchreibung der erſterenſin allen Größen empfehl 


ier folgen. va Posen, 
Bee Tagen Poſen, den 10. Juli 1867. Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 


F. F. Meyer & Co., 


— Wilhelmsplatz 2. 
Sehr ſchönen Bruchreis em⸗ 


Der Aufſichtsrath. Die Direktion. Ein Nepoſitorium 


Bielefeld. Hill. billig zu verkaufen Breiteſtraße 3. I pfehlen in Poſten und einzeln billigſt Verlobungs- Anz ei ge. 
“ei Wilhelmsſtr. 26. vis-a-vis der Poſt find Z alte we: en 
. 5 RR he sejchreibung. oßherzogthums Poſen Schauf u. 5 m ompt. gu, uf, Jof p vet. Gebr. Andersch. Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
n 10 Thaler = 5 Jol 5 Einien lang 55 3 3316 Linien hoch, Unſere auf der Pariſer Ausſtel⸗ EUER e eee . <= ven 
er BE er Mr To, lung im preußiſchen Annex eh Frankfurter Lotterie Posen, bechre mich statt besonderer 
A = a u = + = 8 5 10 > E 170 0 ez N eite mit dem Haupt 56.000 Meldung ergebenst anzuzeigen. 
à 100 5 = 5 ee l , Montag, Mittw nd Freitag zwi- i en 20, Juni 1867. 
find auf Hanfpapier bergeftellt, welches in der Mitte jeder Banknote ein natür⸗ fen 3 0 15 8 N 7 8 5 Fl. 20 e Mainz, 11 20 1 60 5 - 
liches und helles Waſſerzeichen, Poſen, von da auslaufend, wellenförmig geſtaltete 5 ) l. ee, Ziehung 24. Juli. a 6 Tl N rns . ereke, 
Strahlen, in den 4 Ecken die Werthzahlen 10 (20, 50 oder 100) als künſtliches, Hertel & 0. 25 Sgr bei königlicher Kasernen-Inspector. 
gegen das Licht gehalten, dunkel erſcheinendes Waſſerzeichen zeigt. 7 5 Nienburg a. d. Saale. 3. D. Hate ꝙ Sohn, Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
Die Schau⸗ und Kehrſeite jeder Banknote iſt mit einem, aus fein guillo. : 3 Wilhelmsſtraße 8. mit dem Kaufmann Herrn Herrmann E. 
; a = eſteh de Unterdruck verſehen, deſſen Farbe Die Gew N ie BER E Brann aus Rawiez, beehren wir uns Freun⸗ 
1 Sie Banknoten a 10 N k ji: Markt 40. ift ein Hausſturladen, in|den und Bekannten ftatt befonderer Meldung 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Goſtyn im Juli 1867. 
Felir Moſer und Frau. 
Auswärtige Familien ⸗Nachricht en. 
Verlobungen. Frl. Clara Grünthal mit 
dem Kaufmann R. Freudenheim in Berlin, Frl. 
Laura Biebrach in Neuhof b. Trebnitz mit dem 
Premierlieut. Emil v. Elpons in Sagan, Frl. 
H. Deetz in Polzin mit dem Gymnaſiallehrer Dr. 
Bohnſtedt in Landsberg a. W., Frl. Ida Paul 


dem ſeit Jahren und jetzt noch ein Gefchäft be- 
trieben wird, zu Oktober d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Gebr. Horach. 
Breslauer Straße 22. iſt in d. J. Etage 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche zc. z. 
1. Okt. z. verm. 92 
Breslauerſtr. 3., Ein möbl. Zimmer ift Schuhmacherſtr. 
empfiehlt unter Garantie 11., Neue Poſth., 3. Etage links, ſof. z. verm. 
Zündnadel⸗ und Lefaucheur⸗ Gewehre,] Eine Schloſſer⸗ oder Schmiedewert⸗ 
Voppelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Da⸗ſtätte, zwei kleine Wohnungen, Getreideſchüt⸗ 
mengewehre, Salon- und Scheibenpiſtolen, tung und Keller ſind von Michaeli zu vermiethen 
Revolver, Terzerole. in der Venetianerſtr. 5. u. 6. 


für die Banknoten a 10 Thaler: hellgrün; a 

3 und Waffenhandlung 

2 er 1 von 
- à 100 ſlilbergrau iſt 

Der Aufdruck der Schauſeite jeder Banknote enthält in ſchwarzer Farbe, August Klu 8; 
links: den preußiſchen, heraldiſchen Adler, und darunter im guillochirten 

Felde die Werthzahl 10 (20, 50 oder 100), 
rechts: neben Adler und Werthzahlen folgenden Text: 


Die 
Provinzial-Actien-Bank des Großherzogthums Poſen 


v 


gelbbraun; 


* 
u 


B. Lohſee mit dem Wirkl. Admiralitätsrath 


in Poſen Ferner: Jagd und Hühnertaſchen, Pulver] Halbdorfſtraße 29./30. find große, kleine und] Dirkſen in Berlin, Frl. Pauline Schröder in 
zahlt hoͤrner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli- Bl mit 910 8 Pierdeſtal zu] Werzlin bei Wildberg mit dem Gutsbefiger R. 


ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Patronen und 


0 Wienkoop in Niero, Frl. Louiſe Behr mit Hrn. 
Ladepfropfen zu möͤglichſt billigen Preiſen. 


Emil Steinbach in Wuſtehauſen a. D. 
Verbindungen. Herr Carl Schlottmann 


Zehn (Zwanzig, Funfzig oder Ein Hundert) Thaler 
dem Einlieferer dieſer Banknote. 


vermiethen. 
Ein Laden mit anſtoßendem Wohnzimmer iſt 
Breslauerſtr. Nr. 14. v. 1. Okt. d. J. z. verm. 


Poſen den 18. März 1867. Fi res 3 mit Frl Marie Caspary in Berlin, Hauptmann 

Der Aufſichts⸗Rath. Die Direction. . Chineſiſches Kl. Gerberſtr. 10. iſt eine Wohnung zu verm.] Freiherr Wilhelm v. Boenigk mit Sräul. Marie 
Bielefeld 5 Hill. U Haarfärbe⸗Naheres beim Wirth 2. 29. Moeller. Franfe in Görlitz. 

\ ＋ mittel, Bergſtraße 7. ift ein Zimmer im 2. Stock. Geburten. Ein Sohn: dem Prof Dr. 

a Flacon 25 Sgr. ] vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 8 A. Dühr in Friedland i. d. M. dem Ober-Neg.- 

‘ Zu verm. Markt 89. I Tr. ein großes Zimmer] Nath Konftantin v. Quadt in Münfter. —- Eine 


FE iin dDiͤe vorzüglichſte 
uf LKompoſition, 
haare, Bart und 
Augenbraunen in 
jeder für das Ge⸗ 
! icht paſſenden, be⸗ 
. liebigen Nuance jo: 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu ber 
achten bitten. 
Orientaliſches 
„Enthaarunagsmittel. 

a 1 75 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teften Hautſtellen Haare, die man zu he⸗ 
8 wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren, zuſammen gewachſenen Augen- CCC 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ T7 Donnerſtag. Feenhände. Luſtſpiel in 5 


Tochter: dem Premier-Lieutenant Waldemar 
v. Schack in Potsdam, dem Hauptm. v. Strantz 
in Görlitz, dem Kapitän - Lieutenant Ulffers in 
Kiel, dem Hülfsgeiſtlichen K. Dillner in Bräuns⸗ 
dorf bei Freiberg in Sachſen. 

Todesfälle. Herrn Schneider Tochter A., 
ſtſ und Herrn Mäder Tochter J. in Berlin, Frau 


nebſt Korridor, d. ſich z. Geſchäft eignet, b. Sturm. 


Halbdorfſtraße Nr. 17a. 


find Wohnungen zu vermiethen und am J. Ok- 
tober zu beziehen. N 
St. Martin Nr. 45., Parterre links, i 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
EAUAWMr w | car Naumann in Landsberg a. W., Frau 


Die General⸗Agentur Voigt in Berlin, Frau Fanny Frank in Char⸗ 
einer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für \ 
die Provinz Poſen ſofort zu befegen. — 
Kautionsfähige Bewerber belieben ſich zu 
melden sub . . 38. durch die Exp. 
dieſer Zeitung. 


— beiden äußeren Rändern neben den Köpfen iſt durch Buchdruck mit 
Schalltrung dc Degen, en Cech ul este ur Och Thale. 
Zehn (Zwanzig, Fünfzig oder Einhundert Thaler, Zwanzig, Fünfzig oder Einhun⸗ 
dert); am oberen Rande das Wörtchen „ausgefertigt“ mit Typen, worunter der 
geſchriebene Name des Ausfertigers folgt, in ſchwarzer Farbe aufgedruckt. 


Er Hötel⸗Empfehlung. 


Nachdem ich H. Schwarzers Hötel „zum weißen Schwan“ für eigene Rech-] durch binnen 15 Minuten beſeitigt. Akten von Seribe. 
nung übernommen habe, jo empfehle ich daſſelbe einem geehrten reiſenden Publikum zur gefälli-][ ]. Fabrik von Nothe & Co in Berlin, e eee e . Freitag. Extravorſtellung. Entrée 5 Sgr. — 
gen Beachtung. Hochachtungsvoll Kommandantenſtraße Nr. 31. Be In Eonceffionirtes Bremer Auswanderer⸗ Zum 6. Mal: Die Selige an den Verſtor⸗ 
Oftrowo, im Juli 1867. Leo Lange Die alleinige Niederlage befindet fich in Beferderungsgeſchäft ſuch tüchtige Agen benen, oder: Des Herrn Vetters Liebe, 
U Po j en bei Herrn Herrm 8 an Bedingungen. Frankirteſ Luſtſp. ind Aufz. von Friedrich. 
Hotel -Beſttzer. 2 . ferten unter 2. Nr. 7. an die Annoncen» &-| In Vorbereitung; Indienne und Ze⸗ 


pedition von H. Sohlotte in Bremen. 

Es wird eine anſtändige Frau auf das Land 
geſucht zur Unterſtützung der Hausfrau, nament- 
lich bei der Pflege kleinerer Kinder. Gefchid: 
lichkeit im Nähen iſt erforderlich. Adr. unter 
NW. N. @. poste rest. Dobrzyece. 

Ein Knabe mit guter Handſchrift findet Be⸗ 
chäftigung im Bureau des Aukt.-Commiſſarius 
Mannheimer. 

Ein deutſcher verh. Inſpektor, der auch poln. 
ſpr, 34 J. alt, im Beſitz nur guter Empfehl., 
tüchtig im Fach, ſucht bald oder 1. Okt. Stel» 
lung. Adr. unter 22, 45. in der Exped. d. 3. 
zu erfahren. 


oegelin, Sragraſte O, Ede 


der Wilhelmsſtr. 


— 
Oberſchleſiſche & Steinkohlen. S 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
f e egegne ſind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
Den vielfachen an uns ergehenden Anfragen wegen Kohlenbeſtellung zu begegnen, r 
machen wir dierlunch — Aa ee dem Auen Herrn E. Sachs in Katı kein a Spree 2 ah 
i Zerkauf der Kohlen aus den eh nee VE SEE A 
9 ne Henckel yon Donuersmarckſchen Steinkohlen Gruben Iſſer Beziehung jo re derb getriebenen Prel- 
Eugeniensglück, Carlshoffnung, Hugozwang, Gottesſegen und Ziel deem nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 
Earl’ - 2 8 
übertragen haben. n E. Ssonntach, 
Vir erſuchen wegen Ankaufs quäft. Kohlen ausschließlich mit Herrn E. Sachs Arkaniſt und Chemiter in Weichſelmünde. 
in Kattowitz zu unterhandeln. ** N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
Carlshof bei Tarnowitz O. (S., den J. September 1866. . gegend bei 
Die Gräflih Henckel von Donnersmarckſche Güter Direktion. F 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erſuche ich ergebenſt um gütige Zuſendung von „ 


Aufträgen und ſichere reellſte und prompteſte Bedienung zu. Sachs. 8 ‘ 3 
2 Barterzeugungs⸗Tinktur, 


Auf dem Vorwerk lünſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen rürze⸗ 
„u En ee ſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten 
ii Garby bei Schwer- feinen ftarten und Fräftigen adh ber 
ai „„ 44 vorzurufen, empfiehlt à Flac. 10 und 15 Sgr. 
22 eee ri ; v. Giernat in Bofen, 

e Hammel zum Verkauf. — 


3 Grosse süsse 
hochrothe Apfelsinen u. 
saftreiche Citronen em- 


pfiehlt : 
A. Cichowicz. 


Stettin, den 11. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) Gd. do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis. Obligationen — 


Pörſen Telegramme. Not. v 10 Not. v. 10. do. 5% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen „polniſche Banknoten 834 Gd. 


Rüböl, feſt. Schubiner 44%, Kreis⸗ Obligationen —. 


phyrin, oder: Eine Tanzleftion im 
Dachſtübchen. Vaudeville mit Tanz in! Akt. 


Lamberts Garten. 

Das zu heute angezeigte Kon— 
zert zum Beſten der Muſikmei⸗ 
ſterkaſſe findet des ungünſtigen 
Wetters wegen Dienſtag den 
16. Juli ſtatt. 


Ein verheiratheter, militärfreier, beider Lan- Sch = 
desſprachen mächtiger Forſtbeamte, dem die ee. Garten, 
beſten Zeugniſſe zur Seite ftehen und der bereits Heute und folgende Tage * 6 8 
längere Zeit als Oberforſter fungirt, ſucht ſofort.ronzert von der berühmten San 8 etch ir 
oder zu Michaelis eine entſprechende Stellung. Bluhmenthal aus * 8 be geſe ſcha 
Gefällige Offerten werden poste rest. Grätz 5 Damen und 2 Herren 0 E. ea. | 


4. ©. erbeten. 2 50 = - 

ai BER deen Frisch gekochtes Ham- 

5 7 0 ! . = 

Zur Warna für Jedermann burger Rauchfleisch, fri- 
schen Kalbsbraten und 
frische Kalbsleberwurst 

empfiehlt 


Volksfeſte im Eichwald, betraten 10 Herren, 
* 
A. Rauscher jun. 


größtentheils dem Vorſtande des Landwehr⸗ 
grosse Ritterstrasse. 


5 Trockene, kieferne 2. und Mollige Bohlen, 
%%%, /, Var, /“ und ½ kieferne Bretter, 
eichene Bohlen und Bretter, ſowie birkene Boh⸗ 
len, elſene Bretter und Latten, ferner Böttcher⸗ 
und Stellmacherholz, empfiehlt zu billigen 
Preiſen die Nutz und Bauholz⸗Handlung von 
Kantor & Latz, 
vormals Kantor & Krüger, 
en Warbedamm. 
* a 
wieczki a 
bei G 2 pet ſtehen u zum Verkauf. 
150 Stück zur Zucht TIER an m 
iche Must Junge echte Doggen 
u ſowie 750 ſind zu haben in der neuen Poſthalterei Parterre. 
ſtarke volljährige | Ein Schaufenſter mit Eingangsthür iſt 
Hammel zum [billig zu verkaufen durch Herrn N 
Verkauf. Baumeiſter Nenner, St. Martin Nr. 34. 


Auf dem Dominium 
’ Orwieeozki 

bei Gneſen ſtehen 
nige Stück fettes 

Maſtvieh 


Vereins angehörend, und an den Abzeichen zu 
erkennen, das Lokal des Herrn Tauber (Volks- 
garten), in welchem noch mehrere Säfte anweſend 
waren, um ſtill und beſcheiden durch einen fri⸗ 
ſchen Trunk Bier ſich vom Einmarſch zu erholen. 
Auf brutale Weiſe verweigerte Herr Tauber den 
Trunk mit der Bemerkung: Sie ſollen ſich den⸗ 
ſelben im Eichwald holen! 

War es der Aerger des Herrn Tauber über 
eine eld? Sonntags » Einnahme oder 
war es Brotneid? Jedenfalls war fein Beneh⸗ 


11862. Molts telegr. Burean.) 18 F | 15 5 | 
6 i | 98, | Sentderötite 20 HR Mi | ganogten Ip; Seel = 2000 BR.I pe, Zul 60L. Fuli-Yugup 56, 
C . ip aa 
i . . 634 65 de m er . „ f 85 / 851 5 Jul 9 955 N ‚[p. == /o | ekündigt 30 
Sept Our ; 544 E 53 Staatsſchuldſc. 843 85 85 e „ 631 687 ] Juli-Auguſt 193 19 Juart, pr. Jul 19%, Auguß 101, 83207 er Oktbr. 187%, Nous 161, 
Spiritus, befier. | Reue 15 ee 4% 5 881 881 e F 22888 57 | Septbr. Oktbr. . 195 | 1915 Dezbr. 163. Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 203 bezahlt. 
1 20 190% 19% andbriefe . . . 88 88 g Septbr.- 1 55 54 . 7 ade 
Sent. Dur ; 105 195 19% Ku ee 00 | 55 901 * 1 * — Zul 15 4 7 — a ll A uf 56 : en Gand. . 
1 R . I)’ 5 5 ” 1 4 7 1 10 5 3 5² 
wol, t in lt Ruf. Vega a. 92 92 Pörſe zu Poſen 8d, Hecht 514 Br. u. Gd, Oilbr Noobr. 30 B.. ff. Spit 03} 
Sent, Bub Ii! 11 1% am 11. Juli 1807. Gb., J S h 40 5 u. G8. r Bi Muguft 195 ba. A 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Br., do. Rentenbrieſe 89% I Novbr. 165 Br. u. Gd., Dezbr. 164 Br., Brübjahr 15 > a bz. u. Br., 


mit dem Rentier W. Wollenteit in Berlin, Frl. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 10. Juli. Wind: Nord. Barometer: 2813. Thermometer: 
Früh 11% . Witterung: Warme Luft, abwechſelnd Regen. 

Der Einfluß anhaltend veränderlicher Witterung iſt in den Preiſen für 
Roggen heute deutlich erkennbar. An Verkäufern fehlte es zwar nicht, doch 
an Khöhten Forderungen hielten fie ſämmtlich feſt und wer kaufen wollte, mußte 
IR Ba Der 2 75 iſt freilich ſonderlich umfaſſend nicht geworden und 
chließlich hat auch eine kleine Ermattung Platz gegriffen. Mit Waare ging es 
ziemlich gut. Partien, die nicht ganz gering von Qualität find, finden be⸗ 
queme Verwendung. Gekündigt 14,000 Etr. Kündigungspreis 635 Rt. 

55 nal en wurde auf Termine zu etwas beſſeren Preiſen gehandelt, loko ift 
ganz ftill. 

Rae r loko recht feſt, Termine ftellten h etwas höher. 

Rüböl hat ſich bei beſchränktem Handel im Werthe nicht verändert. Ge⸗ 
ug 100 Etr. Kündigungspreis 11} Rt. 

ür Spiritus waren nur im Anfang die Käufer dreiſter und zahlten 
etwas beſſere Preiſe, vor reichlichen Anerbietungen auf die entfernteren Ter⸗ 
mine zogen ſie ſich aber zurück, ſo daß die Haltung dann wieder ermattete. 
Gekuͤndigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 78 — 93 Rt. nach Qualität, pr. 2000 
—— per diefen Monat 84} a; Rt. bz., Juli⸗Auguſt 79 a 78 a 4 bz, Auguft- 

eptbr. 725 Br., Septbr. » Dktbr. 70 Rt. nominell. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 62—64 Rt. nach Qualität bz., feiner 66 
Rt. bz. per dieſen Monat 63 a g Rt. verk. u. Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 56 a 

a 56 Rt. verk. u. Gd., + Br. 9 55 a f a 55 Rt. verk., Septbr.- 
ktbr. 54 a 534 Rt. verk. u. Gd., 54 Br., Oktbr.⸗Novbr. 523 a 52 Rt verk. 
u. Gd., + Br., Novbr.⸗Dezbr. 504 Rt. verk. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko In 1200 Pfd. 304344 Rt. nach Qualität, galiz. 3l a}, 
böhm. 335 a 34 Rt. bz., per dieſen Monat 314 Rt. bz., Juli» Auguft 283 bz., 
Septbr.-Öftbr. 261 a J bz, Oktbr.⸗Novbr. 20 Br. 

Erbf en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 55—65 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß ur Rt. bz., per diefen Monat 114 
u Juli⸗Auguſt 114 Rt., Auguſt⸗Septbr. 114 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz., 

ktbr.⸗Novpbr. 11% a 5 bz., Nov.⸗Dezbr. 118 a 4 bz. 

Leinöl loko 134 Rt. 

5 Spiritus pr. 8000 % Toto ohne Faß 20% a ½, Rt. bz., per dieſen 

Monat 195 a} bz. u. Gd., 3 Br., Juli⸗Auguſt 193 a ! bz. u. Gd., 3 Br., 
n 20%, 3 193 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 19 a 1 bz. 
u. Gd. 1 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 173 a & bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 51½ 5 f Rt., Nr. 0. u. 1. 54-54 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 43—4) Rt., Nr. 0. u. 1. 43—43 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 8.) 


Stettin, 10. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Bewölkt, + 
130 R. Barometer: 28. 1. Wind: NO. 

Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 86— 94 
Rt., geringer 8085 Rt., feiner 95—97 Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Juli 
944 bz. u. Br. Juli ⸗Auguſt 934 bz., J Br., Septbr.⸗Oktbr. 784 bz., 4 Br., 


FBruͤhlahr 70 Br. u. Gd. 
Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 64—66 Rt. bz., ruſſ. 603 — 613 
8.5 pr. Sri 634 ß 3 Gd., 64 Br., Juli⸗Auguſt 57%, J, 58 bz. u. Br., 
eptbr.⸗Oktbr. 544 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 524 bz., Frühjahr 494 Br. 
Gerſte unverändert. 
Hafer loko p. 50pfd. pomm. 36 Rt. bz. 
a Se 
eizen gen erſte afer 
90 06 64067 44—48 4—37 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Kt. 
Kartoffeln! bis! Rt. 4 Sgr. 
Winterrübſen. Am Landmarkt kamen heute die erſten Zufuhren in 
N une Kondition; dieſelben wurden mit 72—80 Rt. bz., pr. Septbr.- 
U. 9 


Erbſen 
62—66 Rt. 


Oeſtr. Metakliques 


Jonds« U. Alienbörſe 8 


5 a 65 
5 568 bz 
erlin, den 10. Juli 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe.— 
eu f be er 80 5 | 48 I 
do. Pr.⸗Sch. v. — 3 
Preußiſche Fonds. b. Gib Anl. 186415 62 b u @ 
Italieniſche Anleihe 5 | 50-4 bz 
Freiwillige Anleihe 3 98, bz 5. Stieglitz Anl. 5 614 bz 
Staats- Al. 1859 5 1033 bz 6. do. 5 785 bz 
do. 54, 55, 57 4 888 oz 2 Engliſche Ant. 5 | 865 bz u & 
do. 56.45 9887 bp N. Ruff. Egl. An 3 | 54 u G 
do. 1859, 1864145 985 bz do. v. J. 18625 87 bz 
do. 50, 52 conv. 4 905 bz 55 do. 18645 | 854 G 
d 1853 % | 905 oz do. engl. 5 88 8 
do. 18624 | 905 bz dopr..Ant 18645 998 by 
rin. St. Anl. 1855/34. 1234 bz „ Poln. Schatz-O. 4 kl 64 bz G gr66bz 
taata.Schulbich 37 85 bz 8 de. dl nn 
KursuNteum.Schlöv 35 — — 5 !Gert. A. 300 Fl. 5 92 b 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 108 bz = Pfobr. n. i. SR. 4 | 595 bz 
do. do. hl 935 8 (Part. O. 500 öl. 4 94 5 
do. do. 35.83 8 Amerik. Anleihe 6 | 784-4 br 
Berl. Börſenh. Obl. 5 102 Kurh. 40 T lr. Looſe — — — 
„Kur. u. Neu- 34 785 b Neue Bad. 35fl. Looſe — 301 etw dz 
Märkiſche ja 8 Deſſauer Präm. Anl. 35087 etw bz 
Opp che 4 85 00 Cübecker Nräm. Anl. 31 49 B 
o. 5 — 
. 7 Bank- und Kredit⸗Aktien und 
p e e e 
= poſenſche 4 — — Berl. Kaffenverein 4 (1603 B 
& do. 310 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 108 9 
N do. neue 4. 883 vz Braunſchwg. Ban- 4 | 92 
Schleſiſche 31 — — Bremer do. 4117 8 
do. Litt. A. 4 — 9 1 111 8 
eußiſche 33 764 6 anzig. Priv.⸗Bk. 
EN Er 40 1 bz Darn tädter Kred. 4 82 G 
do. nene 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 96 G 
do. do. 44 93 bz : * Kredit- B. 0 23 G 
Kur-u Neumärk 4 904 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 
2 (Pommerſche 4 91 bz Disk. Komm. Anth. 4 1970 bz 
5 oſenſche 4 90 8 Genfer Kreditbank 4 273 bz 
2 0 Preußiſche 4190 8 Gerger Bank 4 104 B 
2 bels, Weft. 492 8 Gothaer Privat do./4 95 etw bz 
8 Sächſiſche 4 90 annoverſche do. 4 805 B 
Schlee 925 bz önigsb. Privatbk. 4 112 G 


Breslau, 10. Juli. 


anktem Verkehr. Einzelne Spekulationspapiere, wie Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien, waren merklich höher, während 
ee 0 l fferirt worden ſind. Oeſtreichiſche Papiere 72 8 fp 


iſche Fonds etwas billiger o m \ \ 
ve a Deftreic. Kredit⸗Bankaktien 754 bz. Oeſtr. Looſe 1860 


Pr. —. Bayrijche RER 994 B. Amerikaner 78 bz u G. Schleſ. Kr 1144 B. Breslau» Schweidnig Frei 


2 1344 G. do. Prior..Oblig. 88} B. do do. Lit. D. 95% B. 


4. Cm. . Reiſſe⸗Brieger . „ Oberſchleſ. Lit. . K 0 1088 8. do.Lit. B. . dito Prior. Obligationen 795 P. 5d 5 75 don 125, 60. Hamburg 92, 75. Paris 49, 90. Franffurt 105, 20. 
do. do. 95 B. do. Lit. FE. 81 B. do. Lit. G. 955 B. Oppeln⸗Tarnowitz 74 bz u G. Kofel-Oderberg 62 B. ö re- 5 1 eg ve Weſiba 1 148, 06. Kreditlooſe 126, 25. 1860er Looſe 89, 40. Lombard. Eifenbahn 
Di Wild.» Nordbahn —. ö 190, 50. 1864er Looſe 77,60. Silber⸗Anleihe 76, 50. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 100, 25. Napoleonsd'or 10, 03, Du. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 10. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, 


N g 
Schinßkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1054. 
Wechſel 100 Pariſer Wechſel 944. Wiener ei 

3 8% 
een 207.  Deininger Arten —. 


|— — 


Aasläudiſche Bond. 


el 944. Binnländ. Anleihe 823. Neue d 


St.⸗Anl. pro 1882 773. Oeſtreich. Bankantheile 676. Oeſtr. Kreditaktien 177%. 
7 3 b Sa Staatsbahn Aktien 220. Oeſtreich. Eliſabethbahn 109. 


Verantworflcher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. 


\ 1 

Rüböl matt, loko 113 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 11-5 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 113 Gd., 3 bz., 1 Br. a 

Spiritus matt, loko ohne Faß 208 Rt. bz., 
u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 194 Br., Septbr.⸗Oktbr. 19 

Angemeldet 50 Wiſpel W * 

Leinöl! loko inkl. Faß ruſſ. 13 1 Rt. bz. 

Baumöl, Malaga x Rt. tr. bz. 

Petroleum matter, loko 63 Rt. gef., pr. Septbr.⸗Oktbr. geftern 63 


ps; alt. Auguf 19% bg 


Rt. bz. u. Br. 
ottaſche, Ima Caſan 18 bz. 
Reis, mittel Arracan⸗ 53 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 10. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: NW. Wetter: 
Kalter Wind, ſchwül, früh 10 Wärme. Barometer: 27° 9". — Am heu⸗ 


tigen Markte war bei ſehr on Gefchäftsverfehr Getreide vollkommen preis⸗ 
haltend, der Umſatz blieb belanglos. 

Weizen blieb in den feineren Sorten recht gut beachtet, wir notiren p. 
84 Pfd. weißer 92—99— 106 Sgr., gelber 92—97— 104 Sgr., feinfter 2—3 
Sgr. über Notiz. 

Roggen zeigte ſich vollkommen preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 
ſchleſ. 79—83 Sgr., feinfter 84 Sgr., fremder 72—77—80 Sgr. 

Gerſte blieb beachtet, p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., beſte Qualitäten wer⸗ 
den S 50 u Sgr. Yo b 0 Pfd. ſchleſ. 3640 

afer bewahrte feſte Haltung, wir notiren p. 50 Pfd. ſchleſ. 36— 
Sgr., feuer über Notiz bezahlt, galiziſcher 9430 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen beachtet, 72—75 Sgr., Futtererb⸗ 
fen a 64—68 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Sgr., feinfte über Notiz. 
A ar ohne Umſatz, p. 90 Pfd. gelbe 38-44 Sgr., blaue 38.— 

5 r. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 6066 Sgr. 

Oelſaaten. Neuer Winterrübſen blieb ſchwach zugeführt, wir 
notiren p. 150 Pfd. Brutto 178188 Sgr. 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
6-63-64 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Hanfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46— 48 Sgr. 

Napbkuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 47 — 48 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 3—4 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas feſter, pr. Juli 614—61 bz., Juli⸗Auguſt 
ag! bz., e 514 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 50492 —50 bz. u. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 48 Br. 

Weizen pr. Juli 81 Gd. 

Gerſte pr. Juli 54 Br. 

85 pr. Juli 47 Br. 

aps pr. Juli 95 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 11 Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 114 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 bz., Oktbr.⸗Novbr. 11% bz., 
Novpbr.⸗Dezbr. 113 bz. 5 

Spiritus Aa e loko 204 Br., 20 Gd., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 195 Gd., Auguſt⸗Septbr. 194 Br., Septbr.⸗Oktbr. 183 Br. 

ink ſtill. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 10. Juli 1867. 


feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 101-106 97 93-95 Sgr 
do. elber . 98—104 96 2-4 138 
Roggen, ſchleſ. ... OB BD en, te 
Br fender 1980 76 70-78 > 
Sire: ee , ee 7, 
99 — 39—40 38 34-6 ( 

eben 1014 0 6450 


do. 1864 425. Reichenbach ⸗Pardub. 
Lit. E. 95 B. Köln⸗Mindener Prior. 


aber ſtill. 

Hamburger Wechſel 884. Londoner 
ſumländiſche 43% Pfandbriefe 

Darmftädter 


Looſe 
734. Badiſche Looſe 524. Kurheſſiſche Loofe 548. 5% ie Anleihe von 1850 628. Deſtreich. National⸗Anlehen 54. 


ei ar x pic 
eues 5% ſteuerfr. Anlehen 60, 30. 5% g 
Nordbahn 170, 605 Naſtonal Welchen 69, 80. Kreditattient 189, 40. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 233, 30. Galigier 


* 


Notirungen der von der Handelskammer ernannte 
der Marktpreiſe von Raps und 
Winterrübſen 188 Sgr. 182 Sgr. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl. 


Magdeburg, 10. Juli. Ber 86—8I Rt., Roggen 64—68 Rt., 
Gerſte 51—54 Rt., Hafer 31 — 324 Rt. 

3 piritus. Lokowaare niedriger, Termine geſchäftslos. Loko 
ohne Faß 215 Rt. bz., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 204 a 5 Rt., Aug.⸗Septbr. 
204 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 20 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus wenig angeboten. u 
a 3 Rt. (Magdb. 949 

Bromberg, 10. Juli. Wind: W. Witterung: Anhaltender Regen. 
Morgens 8 Wärme. Mittags 9 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 77—82 Thlr., A. he an: (84 FI: 14 Lth. 15 85 N 13 80 
Zollgewicht) 90—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht 61—62 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus 204-204 Thlr. p. 8000 % Tr. 


ommiſſion zur Feſtſtellung 
bſen. 
176 Sgr. 


Loko 185 Rt., pr. Auguſt 183 


(Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Hamburg, 10. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko und ai Termine feft bei beſchränktem 
Geſchäft. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 157 Bankothaler Br., =. Gd 
pr. Juli⸗Auguſt 150 Br., 1494 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 139 Br., 1384 Gd. 
Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 114 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 106 
Br., 1053 Gd. pr. Auguſt⸗Septbr. 99 Br., 98 Gd. Hafer feſt. Spiri⸗ 
tus ohne Kaufluſt, 293. Del ſtille, loko 245, pr. Oktober 253. Kaffee 
und Zink leblos. — Trübes Wetter. 


Amſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog⸗ 
gen pr. Juli 1 Fl. höher, ſonſt unverändert. Raps pr. Oktober —. Rüböl 
pr. Oktbr.⸗Dezbr. 39. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Aber der Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 


10. Juli Nachm. 2 | 27, 10° 59 | +1209 | NNW Z trübe. Cu-st., Ni. 
10. Abnds. 10 27 7“ 30 | 806 NW z bedeckt. Regen.) 
11. Morg. 6 27 7" 30 -+1092 NW 2-3 bedeckt. St. ) 

) Regenmenge: 3,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

a) . 80 5 .. . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 7 Zoll. 
7 BER 1 e 


ruft Eiſenbahnen |5 


eipziger Kreditbl. 1 N rl.⸗Stet. III. Em. 4 | 85 Starg.» „Em. 4 77 5 
Leipliger Kreditbt. 1 85} © (Pe, Ster em ft ern W er ni ara Siakgerb⸗ Posen 41 95 = 
Luxemburger Bank 4 | 845 © do. IV. S. v. St. gar. 4% 3 do. e 55 6 Springer 4125 8 
Magdeb. Privatbk. 492 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — * Il. Ser 4 971 6 00 3 
BE la 17 60 Eöla⸗Milden 98 55 do. III. Ser. 4 90 G Gold, Silber und Papiergeld. 
Gee de. * 1180 8 de. Il. en 102 15 de. IX. Ser. Fade Si 

i „do. dA o. 3 0 r 
Pond Bültter. al 98 7 III. Em si 90 Eiſenbahn Aktien. — 1 tu. W- 
2. | Be ek 3 a 
Belag. Bunt, Auth 41 1524 8 do. IV. Em. 4 810 bi Aachen⸗Maſtricht 30 338 bz Napoleonsd'or — 5 12 8 

Schlef. Bankverein 4 1144 do. V. Em. 4 — Altena. Kieler 9 8 Gold pr. 3. Pfd. f. — 404 © 
Thüring. Bank 465 bz Se Det — 8 — Kür S erde — 15 12. G 
Wein a t + 6 3 1865 — — Berfin-Andalt 4 site Such. Kaff. A. — 993 6 * 

Peg. Oy th⸗Berſ 4 1018 Magdeb Halberſt. 97 Berlin⸗Hamburg 4 15 & Fremde Noten — 99 > 
25 5 20 ertific. 4 101 G Magdeb. Wittenb. 3 68 B Berl. Patsd. Magd. 4 215 bz do. (einl. in Leipz.) — 993 bz 
do. do. (Henkel) al * Roder deen 5 85 etw |Berlin.Ötettin 4 [1394 bl eftt. Banknoten — Sti b. 

enkelſche Cred. B.\4 | — — . Wr 8 17 7 = 65 5 8 PN 

o. II. o. 5 . g i 
. 88 öhm. 5 60 b 
1 Ber eur. H. Ser u bz Brel. Kae Brei. 195 0 Juduſtrie⸗ Aktien. 
Düſſeldor „ h b Neihe Seht. Kont. Gas. 5 
> ea | — — weder L Be u 100 B Gb ben 4 2 5 ba St Eſſenb. 53 1211 U 
de. „ZI Em 4 50 Nordb. Fried. Wi. | — — Gef. Der. ia 80 8 örder Hütten, A5 108 W excl. 
Aachen-Maſtricht 4 70 bz Oberſchleſ. Litt. A.[4 — — do. amm«Pr. 43 Minerva, Brgw. A. 5 32g etw b 
38 b Litt. B. 33 788 b do do 5 84 8 0 3 
wide ( de. Fit 04 Gal. G. Lubwg. b | 92 bi Sande e 
de e N 27 8 5 l ſendwigshaf.⸗ Web. 4 11505 8 Concordia in Köln 1 400 L inct. 
be . 7 5 do. Litt . Ai 244 8 nn 8 1 75 10 Wechſel⸗Kurſe vom 10. Juli. 
it. B. x itt. F. agdeb. Lei — FFK 
ve mens 94 8 Gele Fran 5 S 245563 n2335 bz Magdeb. Witienb. 4.2. Amſtrd. 250 fl. 10 T. 25 1438 bz 
5 Ser. 41 93} b Hefte. jidi.Etnatab.|3 2221 b alnz-Ludwigsh. 4 1263 bz do. „251424 03 
Mein dee] 831 & eich. 1. Ser ; Mecklenbur 4 741 45 Hamb. 300 Mk. FT. 2 1518 b 

. e 2 m Ser ERS ee lo do. do. 2. 2 1508 0 

Ii. S. (Dm Soeſt 10 sa C — Niederſchleſ. Märk. 4 | 904 bz London 1 Uſtr. 3 M. 246 254 by j 
d II. Ser. 43 92} b Rheiniſche Pr. Obl.4 85 B Sieber, Zweigb./4 | 90 bz aris 300 Fr. 2 M. 25 80% bz 
babe 41 18 1 Nord, Erd, Wild. A | 924 dr len 150 fl. 8 T 1 81 ba 

. m 0 0 bod. rise eet 95 05 Oberſchl Tt. A. u. C. 34193 03 do. do. 2 M. 4 | 808-1 bz 
> Litt. B.4 | 96 vi do. 18621441 93, bz do. Li. B. 5 1658 b Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 0 

Berlin-Hambur, 4 | 90} do. v. Staat garant 4 97% G Oeſt. Franz. Staat. 5 126 bz Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 24 b. 

o. II. Em. 4 — — Rhein. Nahe v St g. 4 934 © Sehne (ons 102.32 bz Leipzig 100 Tlr. 8ST. 5 995 G 

Berl. Potad. Mg. A. 4 874 & do, II. Em. 4 931 bz peln-Tarnowitz 5 749 oz do. do. 2M. 5 99% @ 

do. Litt. B. 4 Sr Rudrort-Grefed 4 — — 0 vn e 5 4 1175 65 Peteröb 1008. 3%. 7 9158 
i R 5 8 — — o. amm -⸗Pr. 3 . 3M. 

Berit Stein 55 41 258 57 Ul Ser — Rhein⸗Nahebahn 4 | 294 bz Brem. 100 Tlr. S T3 140g 63 
do. II. Em. 4 | 854 G do II. mlll— — Rubrort⸗Erefeld 3 — — Warſchau 90 R. 8.6 | 83} © 

aher eine ſehr große Lasch fs; in keiner Effektengattung trat nirgend nennenswerthe Lebhaftigkeit hervor; nur Franzoſen und 155 va am meiften Lom⸗ 

Keil m Kreditaktien, Amerikanern und Italienern ſtatt. Ruſſen waren feſt, aber nicht belebt, preußiſche Fonds bei ſchwachem Ver ehr meiſt unverändert. 


Darm- 


Bayeri * Prämien⸗Anleihe 995. 


org 3. ſchließend. 


